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Die Herren Wahl⸗Kommiſſarien erſuchen wir, 
uns vom Ausfall der Wahl der Abgeordneten noch 
am Wahltag gefälligft in Keuntniß zu ſetzen. 
Die Redaktion. 


Berlin, den 4. Oktober. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 


gnädigſt geruht: Dem Hauptmann a. D. und Sekretär bei der Provin⸗ 


zial⸗Steuer⸗Direktion zu Breslau, Scholtz, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, ſo wie dem Küſter und Schullehrer Fellgentreu zu 
Arzberg im Kreiſe Torgau, dem Stadtgerichts⸗Boten Peske zu Berlin, 
und dem ſtädtiſchen Polizei⸗Sergeanten Fickert zu Lübben das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen; ferner 

Dem Kaufmann und Glaſermeiſter Ludwig Puder zu Hirſchberg 
das Prädikat eines Königlichen Hoflieferanten zu verleihen. 


Der Marhematteus Buchbinder am Gymnaſtum zu Merſeburg 
iſt zum Profeſſor an der Landesſchule Pforta; ſo wie 5 

Der Wundarzt erſter Klaſſe Heidelberg in Schöppingen zum 
Kreiswundarzt des Kreiſes Ahaus, Regierungsbezirk Münſter, ernannt; und 

Die Berufung des Kandidaten des höheren Schulamts, Otto An- 
dreae, zum ordentlichen Lehrer am Gymnaſium zu Gütersloh geneh- 


migt worden. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl von Preußen iſt ge⸗ 
ſtern von hier nach Ludwigsluſt abgereift. 


Abgereiſt: Se. Excellenz der Staats- und Juſtiz-Miniſter Si⸗ 
mons, nach Elberfeld. 

Der General-Major und Inſpekteur der 2. Ingenieur⸗Inſpektion, 
Bogun von Wangenheim, nach Breslau. 

Der Erb⸗Marſchall im Fürſtenthum Minden, Freiherr von der 
Recke⸗Stockhauſen, nach Brandenburg. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Trieſt, Mittwoch den 3. Oktober. Der fällige 
Dampfer aus der Levante iſt hier eingetroffen und bringt 
Nachrichten aus Konſtantinopel bis zum 24. September. 
Nach den Berichten der „Trieſter Zeitung“ ſeien 13,000 
Mann des Engliſch⸗Türkiſchen Kontingents nach Varna 
abgegangen, um die Winterquartiere vorzubereiten. — 
Dieſelben melden ferner, daß ſich die Nachricht von einer 
Niederlage der Ruſſen bei Kars nicht beſtätigt habe, und 
daß Omer Paſcha bei Schefketil ein Truppenkorps von 
50,0 Mann concentriren folle. 
Aus Athen wird vom 27. September berichtet, daß 
die Lage daſelbſt noch immer eine unveränderte ſei. 

Paris, Dienftag den 2. Oktober. Beim Fleiſchverkauf ſoll eine 
Krochenzugabe nicht mehr ſtalffinden; es wird eine Fleiſchtare eingeführt 
Tu 
— . rr. 

Berlin, den 3. Oktober. Der 1 

e Schloſſe Glienicke hier eintraf — — Be 
nachtete, hat ſich heut früh auf der Hamburger Bahn nach Schwerin be⸗ 
geben. Wie ich höre, wird Se. Königl. Hoheit am Großherzoglichen 
Sehr fetch beiwohnen und am Freitag nach Glienicke zu⸗ 

Der Juſtizmin at heut früh Berlin ver ' 
mit dem Kölner . Rhein abgereiſt. lg — 
bat ſich der Miniſter zum Vortrage zu 
wird mit Anerhöchſidemſelben auch hierher zurückkehren. . 

Wen Mittag Hatte unſere keffiche Feuerwehr wieder emmal Grle⸗ 
genheit uns zu zeigen, was wir ihr verdanken. Es brach nämlich um 
die angegebene Zeit bei dem Kaufmann Heyl, Gharlotten- und Leipziger. 
kraßenecke Feuer aus. Wer da weiß, welche Handelsartikel in dieſem 


vom Herrn Grafen dargeboten worden war. 


des Königs Majeſtät begeben und 


Dat 

Abonnement 
betragt vierteljähel. für die Stabi 
Boſen 1 Kthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 ſgr 6 vf. 

Inſerate 

(1 fge.3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Exped 
tion zu richten. 


Haufe aufgeſpeichert liegen, der wird ſich einen Begriff machen können 
von dem Schreck, welcher die Nachbaren beim Blick auf die Brandſtätte 
ergriff. Ein ungeheurer Qualm hüllte die Straßen ein und verfinſterte 
fie, und weithin verbreitete ſich der Geruch von Terpentin, Firniß dc. 
Unſere Feuerwehr hatte bei einem ſo gefährlichen Brand keinen leichten 
Stand, aber der umſichtigen Leitung gelang es dennoch bald, das Um⸗ 


ö ſichgreifen des Feuers zu verhüten und die benachbarten Häuſer zu er⸗ 


halten, ſo daß es ſich nur auf das Gebäude, welches als Laboratorium 
und Waarenſpeicher diente, beſchränkte. Da das Feuer von Stoffen 
genährt wurde, welche kein Waſſer löſcht, ſo riß die Feuerwehr den 
Straßendamm auf und erſtickte das Feuer durch Erdaufſchüttungen. 
Ueber die Entſtehungsart des Feuers gehen verſchiedene Gerüchte. Iſt 
es wahr, daß es durch Firnißkochen veranlaßt worden iſt, fo wird ſicher⸗ 
lich unſere Polizeibehörde derartigen Vorkommniſſen mit aller Strenge 
entgegen treten und dafür Sorge tragen, daß ein ſolches Geſchäft außer⸗ 
halb der Ringmauer verlegt werde. Wäre dies Brandunglück in der 
Nacht gekommen, es wäre gräßlich geworden, zumal im Vorderhauſe 
auch die Gewerbehalle iſt. 

Köln, den 2. Oktbr. Das Dampfſchiff „Der Hohenzoller“ brachte 


geſtern gegen Mittag das hohe Königspaar von Stolzenfels nach Rema⸗ 


gen, wo die Majeſtäten von den Geiſtlichen, Kreis- und Orts⸗Vorſtänden 
an der Landeſtelle empfangen, vom Grafen von Fürſtenberg⸗Stammheim, 
in zahlreich zur Verfügung geſtellten Staatswagen dem Appolinarisberge 
zugeführt wurden. 

Mit ſichtbarer Freude und hohem Kennerblicke geruhten Ihre Maje⸗ 
ſtäten die herrlichen Gemälde und ſonſtigen Kunſt⸗Gegenſtände in der 
dortigen neuen überaus zierlichen Kirche zu betrachten, und insbeſondere 
fanden Sich Ihre Majeſtät die Königin davon überraſcht, indem Aller- 
höchſtdieſelben zum erſten Male dieſe Kunſtſchöpfung ſahen. Der glanz⸗ 
volle Licht⸗Effekt der ſtrahlenden Mittagsſonne trat durch die nunmehr 
vollendeten, Grau in Grau gemalten Glasfenfter in magiſcher Strah- 
lenbrechung in das Innere und brachte eine überaus günſtige Wirkung 
der Malereien hervor; eben ſo hatten die farbigen Fenſter in der Krypta 
eine herrliche Beleuchtung dieſer zierlichen Kapelle bewirkt. Unter feier» 
lichen Klängen der vom Orgelbauer Sonreck gefertigten herrlichen Orgel 
begaben Sich hierauf die Majeftäten nach dem alten Schloſſe. Auf An⸗ 
ordnung des Grafen waren die ſchlichten Räume wie mit einem Zauber- 
ſchlage zu Prunkgemächern umgewandelt, jedoch daſelbſt auch gleichzeitig 
der von Zwirner ſchon früher gefertigte Plan zu dem neuen Schloſſe in 
einer überaus prunkvollen, mit Gold und Silber geſtickten Sammtmappe 
aufgelegt worden. Nach genommener Einſicht des Planes begaben Sich 
hierauf die Allerhöchſten, Höchſten und Hohen Herrſchaften zu einem 
folennen Dejeuner, welches in prachtvollem Tafelſchmuck zu 84 Couverts 

Die heiterſte Stimmung 
herrſchte hierbei allgemein, und nachdem der Graf auf das erhabene 
Königspaar ein herzlich wiederhallendes Lebehoch ausgebracht, geruhten 
Se. Majeſtät in huldvollen Worten „dem lieben Wirthe“ zu danken, 
und zwar insbeſondere auch für die herrliche Kunſtſchöpfung am Rheine, 
mit den ungefähren Schlußworten: „Denn prächtig iſt der Rhein, und 
feine herrlichen Ufer haben ſchon manches Schöne erhalten, können aber 
immer noch mehr ertragen, — und in dieſer Hoffnung ein Hoch!“ 

Hiermit war die Tafel aufgehoben und nachdem die Allerhöchſten 
und Höͤchſten Herrſchaften Sich zur Erinnerung in ein Album eingezeich⸗ 
net und Sich noch eines Anblickes des ſchönen Rundgemäldes erfreut 
hatten, kehrten Sie zum Dampfſchiffe zurück, welches im raſchen Zuge 
an den lieblichen, reich beflaggten und geſchmückten Ufern des Rheines 
nach Köln zuſteuerte. Ueberall hatten ſich die Anwohner zahlreich ein« 
gefunden und unter Geſängen, Freudenrufen und Böllerſchüſſen dem theu⸗ 
ren Herrſcher-Paare die Beweiſe ihrer Liebe und Verehrung dargebracht, 
und die Majeſtäten erwiderten durch Wehen der Tücher dieſe herzlichen 
Grüße. Das ſchöne Wetter wurde indeß beim Anblicke von Köln durch 
ein herannahendes Gewitter unterbrochen und aus den düſteren Wolken 
traten die grauen Maſſen der altehrwürdigen Colonia empor. Große 
Freude gaben Se. Majeſtät der König über den neuen zierlichen Thurm 
am nördlichen Ende des Rheinau⸗Hafens kund, tadelten ſehr die In⸗ 
ſchriften in fremder Sprache an den Gaſthöfen, und als gleich hierauf 
die leuchtenden Maſſen des ſüdlichen Domportals über den hohen Ge⸗ 
bäuden zum Vorſchein kamen, wurden die Majeftäten auf das Freudigſte 
überraſcht, und noch mehr, als Allerhöchſtdieſelben auch die Nordſeite 
des Domes faſt vollendet erblickten. Der großartige Anblick der Stadt 
von der Rheinfeite war in der eigenthümlichen Beleuchtung überwältigend. 

um 53 Uhr Nachmittags landete das Schiff bei Köln. Die Aller⸗ 
höchſten Herrſchaften begaben Sich unter dem Vivatrufen der zahlreich 
verſammelten Bewohner nach dem feſtlich geſchmückten Rheiniſchen Bahn⸗ 
hofe. Am Bahnhofe wurden Ihre Majeſtäten von den Spitzen der Gi- 
vil⸗ und Militärbehörden, fo wie von den Direktoren und Ober⸗Beamten 
der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ehrfurchtvollſt empfangen. Die 
Abfahrt nach Aachen mittels beſonderen Zuges erfolgte um 54 Uhr, die 
Ankunft zu Aachen, nach glücklich zurückgelegter Fahrt, um 7 Uhr 10 
Minuten. 

Seit geſtern Abends verweilen bereits in unſerer Stadt: Se. Kgl. 
Hoh. Prinz Friedrich von Preußen, der General⸗Poſt-⸗Direktor Schmü- 
dert, der General⸗Polizei⸗Direktor von Hinckeldey, der General⸗Bau⸗ 
Direktor Mellin, der Wirkliche Geh. Dber-Regierungs-Rath Coſtenoble, 
der Geh. Ober⸗Regierungsrath Delbrück, ſo wie der Geh. Kabinetsrath 
Illaire. Auch ſind geſtern Abends hier eingetroffen der Herzog von 
Nemours, jo wie der Herzog von Alengon. 

Aach en, den 2. Oktober. Es war gestern gegen 7 Uhr Abends, 
als feierliches Glockengeläute den Bewohnern unſerer Vaterſtadt die freu- 
dige Kunde brachte, daß Ihre Majeſtätender König und die Kö⸗ 
nigin fo eben auf dem Bahnhof der Rheinifhen Giſenbahn eingetroffen. 
Zugleich mit Ihren Majeſtäten traf Se. Köniliche Hoheit der Prinz von 
Preußen ein. In Begleitung der Merhödften Herrſchaften befanden 
fi der Handelsminiſter Herr v. d. Heydt, ind der Ober⸗Präſtdent der 
Rheinprovinz Herr von Kleiſt⸗Retzow. Auf dem Bahnhofe hatten ſich 
ſämmiliche Militär- und Givilbehörden, ſo we alle ſtädtiſchen Autoritä- 


treter der Stadt und zu laſſen. 
fuhren Ihre Majeftäten ſammt den fie Begleitenpen hohen Herrschaften 
und Gefolge im langſamen Zuge durch die überaus glänzend erleuchteten 
Häuferteihen zum Präfidial- Gebäude hin, wo Alerhöchſidieſelben Ihr 
Abſteige⸗Quartier nahmen, während Se. Königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen die für ihn bereit gehaltenen Appartements im Gaſthof „zum 
großen Monarchen“ bezog. Ihre Majeſtäten geruhten, na t im 
el- 


ch Ankun 
Präſidial⸗Gebäude ſich die dort zu Alerhöchftihrem Empfang verfammel- 
ten Damen vorſtellen zu laſſe 


n. Gegen 9 Uhr Abends wurde in dem 
das Bräfidial- Gebäude anſtoßenden beleuchteten und dekorirten Garten 
des Eliſenbrunnens Ihren Majeſtäten von den vereinigten Männergeſang⸗ 
Vereinen der Stadt abwechselnd mit der Militärmuſik eine Serenade 


dargebracht. ; ** 
. ee den 2. Oktober. Geſtern Nachmittag paſſirte mit 


dem Schnellzuge der Bergiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn von Brüſſel kommend 
Ihre Königliche Hoheit die Herzogin von Orleans mit dem Grafen 
von Paris und dem Herzog von Chartres direkt nach AN, 9975 


Stadt. 
Oeſter reich. 
Salzburg, den 1. Oktober. Ihre Najeftäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin von Oeſterreich find heute Nachmittags hier eingetroffen und von 
den Chefs der Behörden in dem Reſidenzſchloſſe empfangen worden. 


Donau ⸗Fürſtenthümer. 
Giurgewo, den 19. September. Bei Beſetzung unſerer Stadt 
durch die Kaiſerlich Ottomaniſchen Truppen am 9. Juli v. J. wurde von 
dieſen unter Leitung des dieſem Corps attachirten Engliſchen Genie⸗Offt⸗ 
ziers, Herrn Siemens, eine Fortiſtkation am Ufer der Donau aufgeführt. 
Dieſe ſollte theils zum Schutz der weiteren ſtromaufwärts anzulegenden 
Brücke dienen, hauptſächlich aber einen feſten Vertheidigungs⸗ oder Halte · 
punkt am dieſſeitigen Donau- Ufer bilden. Das Ober-Rommando legte 
ſo viel Vertheidigungskräfte als möglich in dieſe Befeſtigung und vertheilte 
die Beſatzung fpäter, nachdem die Furcht vor einem Angriff durch das 
Zurückziehen der Ruſſiſchen Streitkräfte verſchwunden war, der größeren 
Bequemlichkeit der Truppen wegen, auch auf die nächſte Umgebung, ſo 
daß nach und nach das ganze Quartier in der Nähe der Befeſtigung vom 
Türkiſchen Militair bewohnt war. Beim Einmarſch der kleinen Oeſter⸗ 
reichiſchen Truppen ⸗Abtheilung (250 Mann) wurden dem Kommando 
derſelben die übrigen Quartiere der Stadt zur Unterbringung der Trup⸗ 
pen angewieſen und von demſelben benutzt. — So war es lange Zeit 
geblieben. — Vor Kurzem jedoch hatte der Oeſterreichiſche kommandirende 
Hauptmann vom Türkiſchen Platz⸗Kommandanten die Räumung des der 
Fortifikation zunächft gelegenen Stadttheils und die Dislocirung der Tür⸗ 
kiſchen Garniſon nach den bis jetzt von dem Oeſterreichiſchen Militair 
innegehabten Quartieren verlangt. Da dieſes Begehren abgewieſen 
wurde, fo find Verhandlungen angeknüpft worden, die bis jetzt fruchtlos 
blieben. Wie man hört, if gegenwärtig Soliman Paſcha in Bukareſt 
beauftragt, mit dem Kommandirenden en chef, General-Feldzeugmeiſter 
Coronini, dieſe Angelegenheit zu Ende zu führen. — Die Nachricht von 
den von den Alliirten vor Sebaſtopol errungenen Vortheilen hat unter der 
Türkiſch geſinnten Einwohnerſchaft unendlichen Jubel hervorgerufen. Die 
Stadt wurde drei Abende feſtlich erleuchtet. In den Hauſern jedoch, in 
welchen Oeſterreichiſche Offiziere lagen, unterblieb die e ; 


Türkei. . 

Vor einigen Tagen, meldet die „Milit. Ztg.“, erlag zu Gos pich 
der Cholera ein intereſſanter Veteran, penſionirter Major Graf, Omer 
Paſcha's Lehrer. Graf trat 1800 bei der Artillerie ein, avancirte 1813 
vom Feuerwerker zum Fähnrich und Artillerie-Offtzier vom Likaner Grenz ⸗ 
Regiment, und wurde hier 1845 als Major penſionirt. Bis zur neuen 
Organiſirung der Militär-Bildungs-Anſtalten beſtanden in den Grenz⸗ 
ſtabs⸗Stationen ſo genannte mathematiſche Lehranſtalten, deren Vor⸗ 
ſtand und Lehrer in den wichtigſten militäriſchen Wiſſenſchaften Graf zu 
Gospich war; und hier erhielt unter und durch ihn Omer feine militä⸗ 
riſche Ausbildung. Vor einigen Monaten wurde der 74jährige Greis 
durch das nachfolgende Schreiben ſeines dankbaren Schülers Omer Pa⸗ 
ſcha erfreut. Das Portrait, welches Omer Paſcha ſeinem ehemaligen 
Lehrer überfandt hat, iſt von dem Maler Szatmarhi meiſterhaft in Agua⸗ 
rell gemalt, in der Größe eines Quartbogens: Omer in vollkommenſter 
Parade mit allen Dekorationen. Der Brief Omer Paſcha's lautet wörtlich: 

Ruſtſchuk, den 18. Dezember 1854. 

Geehrteſter Herr Graf! So eben aus einem von meinem Jugend- 
freunde, penſionirten Hauptmann Kekic, erhaltenen Briefe erfahre ich, 
daß Sie Ihr Alter als Major im Penſionsſtande zu Gospich in 
zubringen, auf welche mir unerwartet erfreulich zukommende Nachricht 
an Sie ein paar Zeilen zu adreſſiren ich mich nicht enthalten kann Sie 
werden mir daher vergeben, wenn ich von dem gewöhnlichen Formen 
ſtyle einen Abſtecher mache und zu Ihnen wie ein dankſchuldiger Schüller 
zu ſeinem Lehrer ſpreche. Gern würde ich Ihnen eine Skizze von meinem 
thatenreichen Leben mitgetheilt haben, aber leder Mangel an geit macht 
mir dies für jetzt unmöglich. 355 = gegenwartig Generaliſſimus aller 
in der Europäiſchen Türkel ſtehenden 8 und begebe mich dieſer 
Tage mit einem Theile ue une er Krimm, mit der Hoffnung, daß 
der Siegesgott auch dort mit ſeiner Hülfe wie immer mir beiſtehen wird. 
Seit vierzehn Jahren befinde ich mich faſt in einem immerwährenden 
Kriege, und bei allem dem bin ich — Gott ſei Dank — geſund und 
rüſtig; auch habe ich zu allen Zeiten dem Studium der Militär- Wiſſen 
ſchaften meine Aufmerkſamkett fleißig zugewandt; in allen meinen Unter⸗ 
ene welches je “Tr zu Theil 

n ö eite i iſt m 1 
uus be den meine Bruſt ift eben Türkiſchen 


ich außer dieſen drei 
Feinde mir verdient. 


verdanken. Sie haben den Grundſtein der militäriſchen Wiſſenſchaft bei 
mir gelegt, wofür ich Ihnen meinen wärmſten Dank mit größtem Ver⸗ 
gnügen kund gebe. Mein innigſter Wunſch iſt, Ihnen als Beweis mei⸗ 
nes Dankes ein kleines Andenken zuzuſchicken; aber da ich ſelbſt auf der 
Reiſe mich befinde, wurde mir dieſes unmöglich, und ich nehme mir da⸗ 
her die Freiheit, Ihnen 200 Dukaten in Gold zuzuſchicken, mit der Bitte, 
mir dieſes nicht far Uebel anzunehmen und Sich mit dieſem ein Anden⸗ 
ken von mir ankaufen zu wollen; dieſe Summe habe ich hier dem K. K. 
Oeſterreichiſchen Gonful für Bulgarien, Hrn. v. Rößler, übergeben, wel⸗ 
cher die Güte haben wird, Ihnen dieſe mit meinem Portrait zuzuſchicken. 
Nehmen Sie, Herr Graf, den Ausdruck meiner ausgezeichneten Hochach⸗ 
tung, mit der ich verbleibe Ihr dankſchuldigſter 
* Omer m. p., Michael Lattas. 


Kriegsſchauvplatz. 


{ Oftfee. 
Die „Svenska Tidningen“ vom 25. September enthält u. A. Fol⸗ 
gendes Auszug aus einem Briefe aus Finnland. Loviſa im September. 
ch war in Sweaborg am Tage nach dem Schluſſe des Bombardements. 
Nur 6 Häufer waren ſtehen geblieben. Rund um Ehrenſvärds Grabmal 
lagen eine Menge Bomben- und Steinſplitter und Stücke von den Bal- 


ken der Gebäude, aber keines davon hatte daſſelbe getroffen. Nicht eine 


Schramme fand ich darauf. Durch ein merkwürdiges Spiel des Schick⸗ 
ſals wurde dieſes Grab allein geſchützt. 
Krim m. 


Der „R. J.“ enthält folgenden ausführlichen Bericht des Fürſten 


Gortſchakoff über die letzte Zeit der Belagerung von Sebaftopol: | 


Zwiſchen dem 25. und 31. Auguſt dauerte das Bombardement von 
Sebaſtopol mit großer Stärke fort; vom 31. bis zum S. Sept. konnte es 
nach der Menge der Geſchoſſe und der Furchtbarkeit des Feuers unerhört 
genannt werden. Der Feind konzentrirte am Tage ſein Feuer vorzüglich 
gegen die Baſtionen 1., 2., 5. und Kornitoff, die Redoute Schwarz und 
die Batterieen Belkin und Nr. 10.; in der Nacht wurde das Wurffeuer 
verſtärkt, wobei der Feind viele Kugeln und namentlich Bomben mit 
Zündſtoff auf unfere Werke, die Stadt, die Rhede und die Nordſeite 
warf; am 7. kamen noch Sprengtonnen dazu. Die Minenarbeiten wur⸗ 
den auf beiden Seiten mit der größten Thätigkeit fortgeſetzt, das aller⸗ 
ſtärkſte Gewehrfeuer hörte Tag und Nacht nicht auf. 

Die Einzelheiten des Ganges der Belagerung ſind folgende: 


Den 25. Auguſt. Um 83 Uhr Abends führte der Feind 2 Spren⸗ 
gungen rechts und links von der Capitale des 4. Baſtions aus; wegen der | 


Entfernung thaten dieſelben unſeren Gallerieen keinen Schaden. Die Fe⸗ 
ftungsartillerie beſchoß die vorderſten feindlichen Trancheen, um den 
Feind am Vorgehen zu hindern, aber der Feind konzentrirte ſein Feuer 
gegen unſere Befeſtigungen, zerſtörte die Embraſuren, und es gelang 
ihm, unſer Feuer ſo zu behindern, daß er aus ſeinen Trancheen gegen⸗ 
über der Baſtion Korniloff, 2 Saſchen (14 Fuß) vorgehen konnte; au⸗ 
ßerdem ſchnitt er in die Batterie von 10 Kanonen unterhalb der ehema⸗ 
ligen Lünette Selenginsk 4 Embraſuren ein, um gegen die linke Face 
der genannten Baſtion operiren zu können. Die volle Sappe vor der 
2. Baſtion wurde fortgeſetzt. 

Den 26. Auguſt. Um 9 Uhr Abends 
verſtärkten Minenheerd vor der 4. Baſtion, 


ſprengte der Feind einen 
unſere Gallerieen wurden 


nicht beſchädigt. Der Belagerer ſetzte ſeine Arbeiten auf dem Cap Cher⸗ 


— fort, führte auf dem grünen Hügel ſeine Trancheen gegen die 


unſerer Artillerie hinderte dieſe Arbeiten ſehr. 
8 5 27. Bere Es wurden drei ſehr glückliche Sprengungen 
ausgeführt, die erſte um 4 Uhr Nachmittags unterbrach die Arbeiten der 
feindlichen Mineurs, die zweite (um 5 Uhr Nachmittags) ſtörte die Krö⸗ 
nung des Randes des nächſten Trichters, die dritte (10 Uhr Abends) 
hinderte wiederum die Arbeiten des Belagerers und ihre Wirkung war 
beſonders ſtark. 

Zur Erreichung eines raſchen, beſtändigen und ſicheren Uebergan⸗ 
ges über die Bucht von Sebaſtopol ließ der General- Adjutant Fürſt 
Gortſchakoff nach dem Vorſchlag des Chefs der Ingenieure der Armee, 
General⸗Lieutenant Buchmeier, eine ſchwimmende Balkenbrücke 
zwiſchen der Nikolas⸗ und Michael ⸗Batterie, auf einer Länge von 430 


Saſchen (gegen 1500 Schritt) und zwiſchen den Geländern 24 Saſchen 


breit, bauen. Dieſe Arbeiten, unter dem feindlichen Feuer fortgeſetzt, 
wurden in 15 Tagen beendet und die Brücke am 27. geweiht und für die 
bindung eröffnet. 
2 28. ra ſt. Bei Tages anbruch machten wir vor der 4. Baſtion 
eine Sprengung, durch welche zugleich mit der Erde 2 feindliche Mineure 
ausgeworfen wurden; während des ganzen Tages wurden die Minen- 
Arbeiten des Belagerers dann nicht erneuert. Während des 27. und 
28. Auguſt konnte der Belagerer wegen unſeres ſtarken Feuerns nicht 
einmal die Beſchädigungen ausbeſſern. Am 29. Auguft um 2. Uhr früh 
wurde durch einen glücklichen Schuß ein Pulvermagazin in der Nähe der 
ehemaligen Lünette Kamtſchatka in die Luft geſprengt. Die Erſchütterung 
davon war jo ſtark, daß die Fenſter in der Pauls⸗ und ſogar in der 
Nikolas ⸗Batterie ſprangen; emporfliegende Balken fielen bei unſerer 
Vorpoſtenkette bei der 3. Baſtion nieder. 
ſage von Gefangenen 200 Mann an Todten und Verwundeten. 
29. Auguſt. Der Belagerer begann ſein Feuer zu verſtärken und 
konzentrirte es gegen die 2. Baftion, unabhängig davon machte er um 
10 und 12 Uhr früh 2 Sprengungen gegen die Redoute Schwarz, die 
uns keinen Schaden zufügten. Die feindlichen Arbeiten gegen die Kor⸗ 
nlloff⸗Baſtion gehen ſehr langſam vorwärts, die Tranchee vor der 2. 
— * wurde nicht ausgebeſſert, und nur hinter ihr führte der Feind 
aus der entfernteren Approche eine Abzweigung mit der vollen Sappe 
auf 5 Saſchen Länge. Auf den Werken der Karabelnajaſeite wurden 
verſtärkte Ausbeſſerungen der Beſchädigungen der Bruſtwehren vorge⸗ 
nommen. i 
30. Auguſt. Das Feuer auf die 2. Baſtion war immer gleich 
ſtark. Um 6 Uhr Abends ſprengten wir 2 Trichter vor der 4. Baſtion, 
um 7 Uhr der Send 2 Minen von der Redoute Schwarz. An dieſem 
Tage ſetzte der Feind ſeine Arbeiten auf dem Cherſones fort, vereinigte 
die Sappe von dem Malakoff ⸗Kurgan mit der Parallele und führte die 
Approche von der 2. Baſtion 12 Saſchen weiter. 

31. Auguſt. 8 
koff, die 2. Baſtion und die Batterie Nr. 10. ſtark, das Feuer auf die 
2. Baftion dauerte Tag und Nacht und verhinderte die Ausbeſſerung der 
Beſchadigungen. Um I Uhr Nachmittags wurde durch eine glückliche 


Bombe in der geblendeten feindlichen Batterie unterhalb der ehemaligen 


Redoute Selenginsk ein großes Pulvermagazin geſprengt. Um 83 Uhr 
früh ſprengte der Belagerer, ohne Schaden für uns, zwei Minen gegen⸗ 
über unferen Galerien vor der Redoute Schwarz. Wir gaben aus den⸗ 
felben eine glückliche Quetſchmine. Um 53 Uhr Nachmittags erfolgte 
auf der feindlichen Morſer Batterie vor der 2. Baſtion eine neue ſtarke 
Exploſton, durch welche große Balken auf die genannte Baſtion geworfen 


9 ſelben Furchtbarkeit, wie an dem vorhergehenden Tage, erneuert. 


Der Feind verlor nach Aus⸗ 


aährend des Tages beſchoß der Feind den Mala- | 


2 


wurden. Auf dem grünen Hügel vereinigte der Belagerer ſeine zweite 


und dritte Parallele, links von dem Malakoff führte er feine Sappe fort, 


brachte noch vier 200pfündige Mörfer gegen die Baſtion Korniloff heran 
und führte gegen die zweite Baſtion die volle Sappe 5 Saſchen weiter. 
1. September. Der Feind beſchoß Tag und Nacht mit ſehr 
ſtarkem Horizontal⸗ und Vertikalfeuer namentlich die 2. Baſtion; unſere 
Schäden waren unbedeutend. Um 64 Uhr früh gaben wir aus der Gal⸗ 
lerie vor der Redoute Schwarz eine glückliche Quetſchmine, der Feind 
ſprengte einen Trichter, ohne uns zu ſchaden. Um 3 Uhr Nachmittags 
ſprengten wir aus einer unſerer Gallerien vor der 4. Baſtion in der 
Richtung des nächſten feindlichen Mineurs, worauf feine Arbeit aufhörte. 
Der Feind führte eine kleine Tranchee, 15 Saſchen vor unſerem Verhau 
vor der Korniloff-Baftion aus und rückte vor der 2. Baſtion, ungeach⸗ 
tet unſeres ſtarken Feuers mit der doppelten vollen Sappe etwas vor. 
2. September. Um 5 Uhr früh und 3 Uhr Abends führte der 
Feind vier Sprengungen vor der 4. Baſtion aus, die unſere Gallerie 
unbedeutend beſchädigten. Im Laufe des Tages führte der Gegner die 
Arbeiten in den Trichtern vor der Redoute Schwarz und hinter der 
Duarantäne-Bucht fort, an den Approchen vor der Korniloff- und 2. 
Baſtion konnte er wegen unſers ſtarken Feuers kaum ſeine Beſchädigun⸗ 
gen aus beſſern. 

3. September. Um 11. uhr früh eröffnete eine von dem Feinde 
hinter dem Kirchhof erbaute Batterie ihr Feuer auf das Fort Nr. 10. 
| Um fie zum Schweigen zu bringen, wurde von unſeren Werken gleichzei⸗ 
| tig das Feuer eröffnet, worauf eine einftündige Kanonade entbrannte. 
| Um 11 Uhr des Nachts verſuchte der Feind unfere Kette zuruck zu draͤn⸗ 
gen und ſich der Wolfsgruben vor dem Malakoff zu bemächtigen, wurde 
aber in ſeine Trancheen geworfen. Um 3 Uhr Nachts ſprang durch einen 
Schuß aus der Batterie Butakoff ein Pulvermagazin in der Batterie von 
4 Geſchützen gegenüber der 3. Baſtion. Der Belagerer verſtärkte die 

Brüſtungen der Trancheen vor der Korniloff⸗Baſtion und verlängerte die 
linke Flanke der Halbparallele vor der 2. Baſtion. 
4. September. Der unterirdiſche Krieg vor der Redoute Schwarz 


ba 


und der 4. Baſtion dauerte mit befonderer Thätigkeit fort, wir machten 


vier Sprengungen, der Feind drei. Dieſer ſchnitt Embraſuren in feine 
Batterieen gegenüber unſerer linken Flanke. 

5. September. Um 6 Uhr eröffnete der Feind eine ſehr ſtarke 
Kanonade und Bombardement gegen die 1. und 2. Abtheilung unſerer 
Vertheidigungslinie, und feine Batterien ſchoſſen ſalvenweiſe. — Von 
den Werken der rechten Flanke unſerer Vertheidigungslinie wurde gleich 
ſtark geantwortet. Die Kanonade wurde gegen 2 Uhr etwas fchärfer und 
ſchwieg gegen Abend. Der Belagerer verſchoß in dieſen 24 Stunden ge⸗ 
gen 70,000 Kugeln und 16,000 Bomben und Granaten. Die Folgen 
dieſes Feuers waren ſtarke Beſchädigungen an unſern Werken, namentlich 
auf der rechten Flanke. Wahrend der Nacht beſſerte die Garniſon — 
ungeachtet des ſtarken feindlichen Feuers — die Beſchadigungen aus; die 
zerſchoſſenen Geſchütze und Lafetten wurden zum Theil durch neue erſetzt. 
Die Arbeiten des Belagerers rückten nicht vor. 

6. Sept. Mit Tages anbruch eröffnete der Feind wieder ein ſtar⸗ 
kes Feuer in Salven gegen die Feſtung und die Ufer⸗Batterieen. Gegen 
Abend hörte die Kanonade auf und an ihre Stelle trat das Bombarde- 
ment; in der Nacht ſchoß der Feind mit Kartätſchen auf die Arbeiten. 
In die Stadt, die Bucht und die Nordſeite wurden Kugeln, Bomben und 
Brandraketen geworfen. Die Beſchädigungen an den Feſtungswerken 
waren ſeh bed nd das ndlich * N E * u. 


Das 
Feuer dauert ununterbrochen auf der ganzen Linie ſalvenweiſe fort. Au⸗ 
ßer den gewöhnlichen Geſchoſſen warf der Feind am 7. früh auch Spreng⸗ 
tonnen auf den Malakoff. 

Den Bericht über den Sturm, der hier folgen ſollte, 

ſchakoff erſt ſpäter einſenden. 
N Am 9. Sept. fuhr der Feind 
Batterie auf der Nordſeite zu ſchießen; einige Schiffe der Flotte nä⸗ 
herten ſich etwas dem Ufer, und aus der Bucht von Kamieſch wurden 
fünf Kanonenboote auf die Rhede herausgeführt. — Auf unſerer linken 
Flanke rückte ein Theil der feindlichen Kavallerie, die ſich im Baidarthal 
befindet, nach dem Dorfe Warnutka, nachdem fie den ſüdlichen Eingang 
in das Thal geräumt hatte. Am 11. Sept., um 10 Uhr Morgens, be⸗ 
| wegte ſich die feindliche Kavallerie, in einer Stärke von 10 Schwadronen, 
nach dem Dorfe Schuliu, wo ein Theil derſelben abſtieg und nach Be⸗ 
ſetzung der Gärten mit unſern Vorpoſten ſcharmuzirte. Gegen Abend zog 
ſich der Feind über die Tſchernaja zurück; unſere Vorpoſten beſetzten auf 
das Neue ihre Poſten. — An demſelben Tage eröffnete der Feind von 
feinen längs der Rhede errichteten Batterieen ein kräftiges Feuer auf un⸗ 
ſere Dampfboote. Um ihm die Möglichkeit zu nehmen, ſie zu zer⸗ 
ſtoren, wurden auf Befehl des Ober Commandanten die Geſchütze der 
Dampfboote „Wladimir“, „Krimm“, „Cherſones“, „Beſſarabien“, 
„Gromonoſſez“, „Elborus“, „Donau“, „Turok“ und „Grosny“ heraus- 
genommen, und die Dampfboote ſelbſt wurden verſenkt. Am 12. und 
13. Sept. ſchoß der Feind wenig; am 13. verſuchte er ein Feuer aus 
den Mörſern zu eröffnen, die von ihm am Grafenhafen aufgeſtellt wor- 
den. An demſelben Tage wurde von den Vorposten unſerer linken Flanke 
bemerkt, daß im Baidarthal, in der Nähe von Kuren, auf dem Wege von 
Uſenbaſchik nach Urkuſta, ſich zwei Lager zeigten, in welchen ungefähr 
6 Schwadronen Cavallerie und 5 Bataillone Infanterie ſammt Cavallerie 
vertheilt waren. 

Einer aus Petersburg eingegangenen zuverläffigen Mittheilung ent- 
nimmt die „Berl. Börfenzeitung“ folgende Notizen: Unter den bei dem 
Sturme von Sebaſtopol gefallenen Offizieren befinden ſich auch der Ge⸗ 
neral Youferoff und der Flügel⸗Adjutant des Kaiſers, Woicikoff, ein be- 
ſonderer Liebling Sr. Maj. a 

Zu den offiziellen Berichten über die Einnahme von Sebaſtopol ge⸗ 
ſellt ſich jetz noch der des Generals Lamarmora. Das Dokument, durch 
die Turiner Blatter veröffentlicht, enthält kein von den Berichten Peliſ⸗ 
fiers und Simpſons nicht gleichfalls erwähntes Faktum. Bemerkenswerth 
iſt, daß der Feldherr der Piemonteſiſchen Truppen den Verluſt der Fran⸗ 
zoſen nur auf 6000 ſchatzt während die anfängliche Schätzung ſonſt all- 
gemein 8000 annahm, und damit bekanntlich der Wahrheit ſehr nahe 
gekommen war. 

Aus den mit dem Dampfer nach Marſe ille gelangten Correſpon⸗ 
denzen wird vom 29. September telegraphirt: 

„Der Geſundheitszuſtand des Generals Bosquet hat ſich gebeſſert, 
und das Befinden der Generale Trochu und Bourbaki flößt keine Beſorg⸗ 
niſſe mehr ein. General Mertemart hat ſich genöthigt gefehen, zur Wie⸗ 
derherſtellung feiner Gefundfeit nach Konſtantinopel zurückzukehren. Die 
Blätter beftätigen, daß Obeſt Magnan in Folge feiner Wunden geſtor⸗ 
ben iſt. Das von dem Gewral d Allonville befehligte Kavallerie-Gorps 
iſt ins Baidar⸗Thal zurückg kehrt.“ 
| Der Gorrefpondent eis Engliſchen Blattes giebt folgendes Bild 
| von Marſchall Beliffie:: Ich war über das Ausſehen des Franzö⸗ 


wird Fürſt Gort⸗ 


fort, auf die Boote und die Ufer⸗ 


traurige Lage der 2 
40 Cent. das Kilogramm noch zu theuer ſei. 


einen jungen (2) lebhaften ir ſehen. General Peliſſier iſt 
ein ungeheuer fetter Mann mit ſehr weißem, kurz abgeſchnittenem 
. Er ift jo fett, daß er das Reiten nicht lange aushalten kann. Er 
ſaß in einem offenen Wagen, der mit vier grauen Pferden beſpannt war 
und von zwei vorreitenden Soldaten und einem Araber in weißem, 
wehenden Gewande begleitet wurde. Der General war in einer mit 
Orden geſchmückten Uniform, worüber er einen weißen Mantel, der de⸗ 
nen, welche die Arabiſchen Häuptlinge tragen, ähnlich war, geworfen 
hatte. Peliffier iſt nicht groß und fein Geſicht hat einen gutmüthigen 
Aus druck, der von dem ganz verſchieden iſt, den man nach ſeinen Ante⸗ 
cedentien in Afrika und in der Krimm erwarten ſollte. 


f Frankreich. 5 

Paris, den 1. Oktober. Der hieſige niederländische Geſandte 
überreichte geftern im Auftrage feines Königs dem Kaiſet die Inſignien 
des militairiſchen Wilhelmsordens. 

Der Prinz Napoleon beſuchte geſtern die unlängſt der allgemeinen 
Ausſtellung hinzugefügte Gallerie der häuslichen Oekonomie, in welcher 
bekanntlich diejenigen Gegenſtände der Ausſtellung vereinigt ſind, welche 
ſich durch ihre Brauchbarkeit für gewöhnliche bürgerliche Haushaltungen 
und zugleich durch wohlfeilen Preis auszeichnen. Der Prinz verweilte 
über eine Stunde und ließ ſich über die bedeutendſten der ausgeſtellten 
Gegenſtände umfafjende Auskunft geben. Seiner Anordnung zufolge ſoll 
eine beſondere Jury dieſen Theil der Ausftelung prüfen und unter die 
Ausſteller ſollen beſondere Belohnungen vertheilt werden. 

Unter den am 8. Sept. vor Sebaſtopol gefallenen Offizieren hat ſich 
ein junger und ſehr reicher Lieutenant, de Villeneuve, durch faft unglaub⸗ 
lichen Heldenmuth ausgezeichnet. Schon vorher durch einen Schuß ver⸗ 
wundet, der ihm den unteren Theil des Geſichts zerſchmetterte, ftellte er 
ſich, das Kinn in einer Binde, dennoch beim Sturme an die Spitze der 
Soldaten. Eine Kugel fuhr ihm durch den Arm; er wollte ſich nicht ent» 
fernen. Ein Bayonnetſtich traf ihn darauf in den Leib; trotz der Bitten 
der Soldaten weigerte er fi, die Wahlſtatt zu verlaſſen, als eine Kugel 
in die Bruſt ihn todt niederſtreckte. 

Die im Jahre 1848 in Folge einer Preis⸗Ausſetzung angefertigten 
Bildfäulen der Republik, feither in der ehemaligen Kloſterkirche der Au- 
guſtinerkirche lagernd, ſind jetzt in die Möbelkammern der Krone gebracht 
worden. 

Das Prägen von Bronzegeld wird in unſern Münzen eifrigſt betrie · 
ben, und das alte Kupfergeld verſchwindet allmälig. Die Münze zu 
Straßburg hat bereits Bronzegeld zum Betrage von 4,500,000 Fres. 
angefertigt. — Auf mehreren Pariſer Märkten ſind die Fleiſchpreiſe merk⸗ 
lich gefallen. 

Nach dem „Memorial des Pyrenees“ 
hergeſtellt, 
ben hat. 

Aus Paris erfährt die „Krzztg.“, daß ſich dort folgendes Gerücht 
verbreitet hat. Als vor drei Tagen die im Bois de Boulogne beſchäftig⸗ 
ten Erdarbeiter erfuhren, daß der Kaiſer vorbeikommen werde, lie⸗ 
ßen ſie ihre Arbeit liegen und verſammelten ſich auf dem Wege. Auf die 
Einladung der Polizeiagenten, ſich zu zerſtreuen, erwiderten fie, daß fie 
mit dem Kaiſer ſprechen müßten. Unterdeſſen hatte ſich der Kaiſerliche 
Wagen genähert; einer der Arbeiter, die ſammtlich eine ehrfur ts volle 
deln dee den Magenſchtag und ftellte dem Staifer die 

beiter vor, denen ſelbſt Bie a des Brodes zu 

er v 

Leuten, für die Abhülfe ihrer Noth zu ſorgen, binzufügend- Sehen 
Euch, meine Freunde, ich wache!“ — Aber auch an Solchen ſcheint es 
in Paris nicht zu fehlen, welche zu Drohungen Zuflucht nehmen. 
In mehreren Vierteln ſollen auf den Anzeigen wegen der Brodtare aller⸗ 
lei aufrühreriſche Phraſen zu leſen geweſen ſein, jo daß die Bolizeiagen- 
ten die Anzeigen abreißen mußten. — Der Brodpreis ift derſelbe geblieben. 

Der „Berl. Börſenzeitung“ wird aus Paris geſchrieben: Man legt 
dem Kaiſer einige Aeußerungen in den Mund, die wohl darauf ſchließen 
laſſen, daß er den Frieden unter den gegenwärtigen Verhältniſſen der 
Fortführung des Krieges vorziehen würde. Dieſe Friedensgeneigtheit des 
Kaiſers iſt in der That zu erklären, wenn man die Beſorgniſſe in Be⸗ 
tracht zieht, welche die Regierung Angeſichts der täglich ſteigenden Noth 
der Arbeiterklaſſen erfüllt. Es hat ſich wieder herausgeſtellt, daß alle 
Vorkehrungen, die man getroffen hat, die Aufhebung der Einfuhrzölle, 
die auswärtigen Ankäufe, die Eröffnung der Kredite, vollkommen unzu⸗ 
länglich find gegenüber den Anforderungen, welche eine große, nicht eben 
genügſame, zu Entbehrungen nicht ſehr geneigte und in den günſtigſten 
Verhältniſſen unzufriedene Bevölkerung an die öffentliche Fürforge macht. 
Das Sinken der Getreidepreiſe wird zwar aus allen Departements gemel- 
det, und ſchon in dieſem Augenblicke kann die Spekulation ſich nicht ver 
hehlen, daß die Märkte ſammtlich mit Vorrathen verſorgt ſind. Gleich⸗ 
wohl ſieht man dem Winter mit Beſorgniß entgegen, weil man ſich ſagt, 
die verſchiedenen Vorräthe würden den Bedarf nicht dauernd decken. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 1. Oktober. Den letzten Mittheilungen aus Bal- 
moral zufolge wird Ihre Majeſtät die Königin am 12. d. abreiſen. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen 
verweilt noch bei der Königl. Familie und macht mit der Königin, dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Royal häufig Ausflüge in die Umgegend. 

Die bisher in Plymouth gefangen gehaltenen Ruſſen der Beſatzung 
von Bomarſund haben ſich auf dem Transport-Dampfer „Perſeverance“ 
eingeſchifft und werden den Ruſſiſchen Behörden in Libau abgeliefert 
werden. 


ſiſchen Oberbefehlshabers ga ab Ich glaubte, ich würde 


iſt General Bosquet fo weit 
daß er eigenhändig an ſeine zu Pau lebende Mutter geſchrie⸗ 


Nuß land und Polen. 

Als Beweis, daß der Handel Rußlands trotz des Krieges immer 
noch eine gewiſſe Lebhaftigkeit und Ausdehnung bewahrt, kann die Thai. 
ſache gelten, daß auf der Meſſe zu Troige bei Charkow, welche gewöhn⸗ 
lich im Monat Auguft stattfindet, diesmal mehr als 119,000 Puds Wolle 
verkauft worden ſind und zwar für die Geſammtſumme von 1,400,000 
Silberrubel. GGerl. Börſ.-Ztg.) 

Schweden und Norwegen. 

Sto ckholm, den 28. September. Die Regierung hat den Ein⸗ 
fuhrzoll auf Getreide und eine große Anzahl anderer Lebens bedürfniſſe 
aufgehoben. (H. B. H.) 

PR zen. 


Turin, den 28. 84 Die „Gazz. Piemonteſe“ vom ge- 
eigen Tage veröffentlicht folgendes Bulletin: „Der Verlauf, den die 
Krankheit Sr. Majeſtat nimmt, wird Immer befriedigender; der Frieſel⸗ 
aus bruch geht regelmaßig ſeiner Beendigung zu. Das Fieber und die 
Gelenksſchmerzen haben ſehr abgenommen. Der hohe Kranke wurde in 
der vergangenen Nacht durch ruhigen, längern Schlaf erguickt.“ 

. Spanien. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 29. September lautet: „Die 

Königin wird morgen nach der Hauptſtadt zurückkehren. Ihre Geſund⸗ 


— eu — 


heit ift völlig hergeſtellt. Die Miniſter fahren fort, ihr volles Vertrauen 
zu genießen. 92 
Die Pariſer „Patrie“ ſagt: „Nach den neueſten Correſpondenzen 
aus Mad rid ſoll im Carliſten⸗Lager eine große Spaltung der Intereſſen 
und Anſichten herrſchen. Nicht nur wäre Cabtera mit Elio zerfallen, 
ſondern es gäbe auch zwei 1 — Carlos und Don Juan.“ 
Afr ’ 
Alexandria, den 21. September. Der Ingenieur Linant Bey 
begiebt ſich nach Frankreich. Dieſe Reife hat Bezug auf die Durchſte⸗ 
chung der Landenge von Suez. Der Aufſtand der Muſelmänner in 
Abyſſinien iſt unterdrückt. Der neue Vicefönig hat erklärt, er werde 
die Europäer ſchützen, und hat Glaubensfreiheit proklamirt. 
Aus Malta, den 25. September meldet man: Die Tripolita- 
niſchen Inſurgenten marſchiren in großer Zahl gegen die Haupt⸗ 
ſtadt Tripoli. 


Lokales und Provinzielles. 

a: den 4. Oktober. Zu Wahlmännern ſind ferner ge⸗ 
w Pu 

In Kozmin: Bürgermeiſter Rex, Kreisrichter Kohleis, Kaufmann 
Krank, Kaufmann Scholz, Diſtrikts⸗Commiſſ. En — Szyſzka, 
Boft-Grpediteur Heppner, Lehrer Bornſtein, Bäcker Stäk, Gaſtwirth Fuchs, 
Rentier Oworczyk, Händler M. Fuchs, Leib Mathias, Färber Woſch. — 
Sammliche Wahlmänner find ſtreng conſervatio. 

, iu Meferig: Landrath Schneider, Prof. Gabel, Rechts anwalt 
Fink, Oberlehrer Hahnrieder, Rendant Kuttig, Bäcker Jähnicke, Stadtrath 
Moritz, Poſthalter Wilde, Kreis ⸗Ger.⸗Rath Eggert, Conditor Wotſchke, 
Bürgermeiſter Buron, Diſtrikts⸗Comiſſarius v. Giersdorff, Poſtdirektor 
Schneider, Ober ⸗Steuer⸗ Inſpektor Weber, Rektor Schmidt, Stadtrath 
f Oberlehrer Holzſchuher, Realſchul⸗Direktor Löw, Kreis» Sekretär 

oltz. 


In Schrimm: Rechtsanwalt Walleiſer, Bürgermeiſter Lehmann, 
Probſt Menzel, Apotheker Pomorski, Aubergiſte Kadzidlowski, Kreis⸗ 
Phyſtkus Marnow, Kreisger.⸗Direktor Hartmann, Landrath Funk, Paſtor 
Balke, Kr.⸗Steuereinnehmer Woh, die Kaufleute Reisner und Schreiber, 
Kammerer Tadrzynski, Zimmermſtr. Perzyniski, Schiedsrichter Piskorski, 

utsbeſitzer v. Swinarski. 

In Wilichowo: Bürgermeiſter Neugebauer, Diſtrikts⸗Commiſſ. 
Sawade, Probſt Switalski, Gaſthofsbeſitzer Rymarkiewicz, Ackerbeſitzer 
Michalski. 

oltzei⸗Bericht.) Als gefunden wird auf dem Polizei⸗Büreau 
Ban ein ſchwarztuchener noch neuer Ueberrock und ein roth -, blau- 
und weißgeſtreiftes baumwollenes Tuch. 

Sibcefan EA den 1. Oktober. 
= e 1 f 
feierlichen @ottesbi r Meſeritz, 


dem ſchwererkankten Ob 
Die Beichtrede erprediger Ragotzki in 


noch viele Gemeindemitglieder genoſſen. 

jährige Jubiläum des Augsburger 
Religionsfriedens wurde am 23. feſtlich in der Kirche, am 25. in der 
Königl. Realſchule begangen; die Rede hielt Oberlehrer Holzſchuher. 

Am 24. Septbr. fand die 
Vorſiz des Königl. Commiſſarius, Prov.⸗Schulrath Dr. Mehring, ſtatt; 
drei erhielten das Zeugniß der Reife mit dem Prädikat: „gut beſtanden“; 

nem konnte die Reife nicht zuerkannt werden. An dieſem und den fol⸗ 
genden Tagen wurden 11 Elementarlehrer ſchriftlich und mündlich unter 
dem Vorſitz deſſelben Königl. Commiſſarius einer Nachprüfung unterwor⸗ 
fen, bei welcher 10 beſtanden. Herr Conſiſtorial⸗Rath Mehring beſuchte 
nicht nur einige Klaſſen der Realſchule, ſondern widmete auch der evan⸗ 
geliſchen Stadtſchule eine gründliche Revifion, 

Dem Programm, womit zu der am 1. und 2. Oktober ſtattfinden⸗ 
den öffentlichen Prüfung der Königl. Realſchule eingeladen wird, ent⸗ 
nehmen wir, daß die Anſtalt im Winter⸗Semeſter von 202, im Som- 
mer-Halblahr von 191 Schülern beſucht worden ift, und daß nach Abzug 
* . ſich zum Abgange gemeldet haben, 170 verbleiben werden. 
Beira ſſenſchaftliche Abhandlung des Direktor Dr. Löw, ein dritter 
ng 1 zur Kenntniß der Dipteren, betrachtet ausführlich die Bomby- 

Arten. 

Der heutige Jahrmarkt iſt nicht ſtark beſucht; es fehlt an den Käu⸗ 
fern, die ſonſt beſonders an dieſem Herbſtmarkt zahlreich erſchienen. Das 


zum * geſtellte Vieh war gegen 25 Prozent billiger, als am Jo- 
kt. 


hannis 


1a, den 2. Oktober. Am vergangenen Donnerſtage traf 


& Liſ 
hierſelbſt der 
von Sedezicz, aus 
nen Mannſchaften Nieden ein, 


pfang zu nehmen 


für di um die aus Schleſien hier angekomme⸗ 
15 ir einzelnen Schwadronen des Regiments in Em⸗ 
Alben zu vertheilen. 


Feuilleton, 


Die neuen Berline 
r 
(Fortfegung aus Wdaſſerwerke. 


Wir gehen nun zur B 

t zur Beſchreibung der Bau-Anlagen ſelbſt über, um 

en Seo Ausführung ſich der Königl. e e U 
rungen in London seult erworben hat. Es konnten hierbei die Erfah⸗ 
ährteſte angewandt „8 2. zu Grunde gelegt und von Allem das Be- 
jet befindet ſich ber den. Die Hauptanlage, das Waſſerwerk 
fen. beiabe Di amn nlich di Stralauer Thore links an 
der Chauſſee und nimmt e cht vor dem Stra i 
Alb n der Bauten war nſehr bedeutenden Flächenraum ein. Die 
figen Aachen mungen man 10 ſchwieriger, als dieſer Grund häu⸗ 
liche Waſſerbauten ausgeführt, dag“ und es mußten deshalb erſt förm⸗ 
ge 1 Grundwaſſer durch Dampfmaſchinen 
ausgepumpt und Pfahlwerk eingerammt werden. Dennoch iſt dies Alles 
in überraſchend kurzer Zeit ausgeführt worden oe ee 
ber) erft der 362. Tag, daß die Arbenen enn es iſt heut 
begonnen f jede Störnen der Anlage überhaupt 
treten d Heer. 0% jeitger, um den En vermeiden, das Be⸗ 
er Arbeitsplätze durch Unberechtigte unterſagt ire belone 
8 geftattet worden, fo iſt die ganze Cinticptung des an 3 
— ikum noch unbekannt, und eine Erläuterung auch für d n 

eſuch alſo gewiß von Intereſſe. nftig 
(öm Das Etabliſſemen! iſt nur durch die Stralauer Chauſſee un 
a alen Ufergrund getrennt, die hier in großer Breite und mit iſchem, 
gabe ec von Treptow und Stralau herfließt. Das gegenüber ie, 
ſchied fer if nunmehr durch ein Roſtwerk abgedämmt worden. Der- 
werk 2 mebenkaulen werden auf dieſem Platz errichtet. In dem Roſt⸗ 
die i efindet iich eine große vergitterte Oeffnung unter der Waſſerhöhe, 
" einen geräumigen Tunnel führt, deſſen Gang man durch verſchie⸗ 


d einen 


Commandeut des 2. Hufaren-Regiments, Herr Major Graf 


Prüfung von 4 Abiturienten unter dem | 


3 


dene Oeffnungen nach Oben verfolgen kann. In dieſen Tunnel, der auf 
feinem Wege mit einer Schleuſe verſehen iſt, ſtrömt, während die unge- 
hörigen Körper durch das Gitter abgehalten werden, das Spreewaſſer. 
Der Tunnel führt unter der Chauſſee fort hinüber nach dem Etabliſſe⸗ 
ment und mündet in das Maſchinenhaus, oder vielmehr in ein unter 
demſelben befindliches, zur Aufnahme dieſes Waſſers beſtimmtes gemauer⸗ 
tes Baſſin. Aus dieſem durch fortwährenden Zufluß gefüllten Baſſin 
wird das Waſſer nun in feiner urſprünglichen Geſtalt durch große Dampf- 
pumpen emporgehoben und in eine andere unterirdiſche Leitung getrie⸗ 
ben, die von dem Maſchinenhaus auf der rechten Seite des Baſſins bis 
zum Ende des Etabliſſements führt, wo ſich erhöht über den anderen 
Anlagen das Haupt⸗Reſervoir für das unfiltrirte Waſſer befindet. Dies 
iſt das große oblonge Baſſin, deſſen hohe Erdwälle von der Chauſſee 
aus ſichtbar find. Es iſt im Innern feſt mit Cement ausgemauert, fo 
daß kein Waſſer ausſickern kann. Der horizontale Boden iſt zugleich 
durch einen Schlangenzug fo eingerichtet, daß das Waſſer nach der lin⸗ 
ken Ecke hin abfließen kann, wo ſich ein Ausgang beſindet, durch den 
das überflüffige Waſſer mittelſt eines links des Etabliſſements zum 
Spree⸗Ufer laufenden Canals wieder in den Fluß zurückgeführt wer⸗ 
den ſoll. Durch dieſe Einrichtung läßt ſich das Baſſin leicht waſſerleer 
machen und reinigen. 

Zunächſt zwiſchen dem Haupt⸗Reſervoir und den Gebäuden liegen 
nun die vier etwas kleineren Filtrir⸗Baſſins, die durch Seitengänge ſowohl 
mit der Hauptleitung, als auch auf der andern Seite mit einer Leitung 
in Verbindung ſtehen, welche das filtrirte Waſſer weiter führt. Die Con⸗ 
ſtruktion der Filtrir-Baſſins iſt eine beſonders wichtige und folgende. 
Der ausgemauerte Boden iſt nicht horizontal, ſondern läuft in der 
Mitte etwas ſchief zuſammen. In dieſer Mitte nun geht durch die 
ganze Länge des Baſſins ein gewölbter Canal, der an den Seiten, 
wo ſie auf dem Mauerwerk aufliegen, eine dicht auf einander fol⸗ 
gende Reihe von Oeffnungen hat. Die Baſſinfläche und der gewölbte 
Kanal ſind in der ſchiefen Lage des Grundbodens bedeckt von einer 
ſechs fach verſchiedenen Schicht von Steinen und Sand. 
dem Grunde, alſo auch um die Oeffnungen des Kanals, liegt eine 
Schicht ziemlich großer Granitſteine; über derſelben ruht eine Schicht 
kleinerer Steine, darauf eine dritte noch kleinerer, darauf Kies, dann 
grober Kiesſand und endlich ganz feiner Sand. Aus dem Haupt⸗Reſer⸗ 
voir wird das aufgeſammelte Spreewaſſer wieder durch die Hauptleitung 
und den Nebenzugang in eins oder in mehrere der Filtrir-Baſſins zurück 
gelaſſen, jo daß es dieſelben bis zu einer gewiſſen Höhe füllt und meh⸗ 
rere Fuß hoch über der oberſten Sandſchicht ſteht. Das Waſſer muß 
nun durch alle die verſchiedenen Sand- und Steinſchichten auf den Bo- 
den herabſickern, und es läßt ſich leicht einſehen, daß es hierdurch ganz 
dieſelbe Klarheit und Reinheit erhält, wie das Quellwaſſer, weil das 
Syſtem der künſtlichen Filtrir⸗Baſſins ganz daſſelbe iſt, was den natür⸗ 
lichen Quellen im Erdreich das Waſſer zuführt. Zugleich erhält das 


Waſſer durch die verſchiedenen Schichten, namentlich durch den die 
Granit die nöthige Kühlung und kommt friſch und 


a e 
ar auf dem Grunde an, wo es durch die Nei in die Oeffnungen 
des gewölbten Kanals einfließt. nd führt dat ee 
nunmehr auf der linken Seite durch eine natürliche Senkung in die zweite 
Leitung, welche daſſelbe in das zwiſchen den Filtrir-Baſſins und dem 
Maſchinenhauſe liegende große — zur Aufnahme des gereinigten Waſſers 
beftimmte Hauptbaſſin bringt, das in derſelben Weiſe konſtruirt iſt, wie 
das für das ungereinigte Waſſer beſtimmte Haupt⸗Reſervoir. 


(Schluß folgt.) 


Der Netzediſtrikt und feine Tuchmanufaktur. 
II 


An dem Rückgange der Tuchmanufaktur im Netzediſtrikt hatte, wie 
an ſo mancher anderen Stockung, das raſtloſe Fortſchreiten unſerer erfin⸗ 
dungsreichen Zeit ganz eben fo viel Schuld, als die Unkenntniß, oder 
wenn man will, Sorgloſigkeit der Gewerbetreibenden ſelbſt. In der Tuch⸗ 
macherei bewirkten ſchon die Wollſpinnmaſchinen eine merkliche Verbeſſe⸗ 
rung des Betriebes. Die größte Veränderung aber, die dieſe Manufak⸗ 
tur neuerdings erfuhr, lag in der Maſchinen⸗Appretur. Das Rauhen 
des Tuches, das zum größeren Theil noch in den zwanziger Jahren dies 
ſes Jahrhunderts in vielen Gegenden Deutſchlands auf einem hoͤchſt zeit⸗ 
raubenden und ermüdenden Wege durch Menſchenhände betrieben wurde, 
begann auf einmal mittelſt ſinnreich konſtruirter Maſchinen in viel kürze⸗ 
rer Zeit und viel gleichmäßiger bewerkſtelligt zu werden, während faſt 
gleichzeitig auch das Scheeren durch verſchiedenartige Maſchinen zu einer 
früher nicht als möglich gedachten Vollendung gebracht wurde. Sonder- 
barerweiſe pflegt leider das, was einem Geſchafts betriebe überhaupt und 
an den meiſten Orten zum Aufſchwung dient, an andern wohl auch zur 
Stockung deſſelben und zur Verarmung ſonſt nicht minder ihätiger Ge⸗ 
werbtreibender zu führen. — So erging es in dieſem Falle dem 
Netzeland. Als mit Hülfe der neuen Wollſpinn- und Tuch⸗Appre⸗ 
tur⸗Maſchinen die Tuch-Fabrikation in den mittleren und weſtlichen 


Provinzen des Staates, ſo wie im Auslande denjenigen Aufſchwung 
nahm, der fie zu ihrer jetzigen Höhe führte, verſaumten die Tuchmacher 
jenes Diſtriktes, ſich rechtzeitig die neuen Apparate zuzueignen, ſie ſetz⸗ 


ten vielmehr das Gewerbe mit den alten Werkzeugen fort. Die Folge 
war, daß ſie mit den Leiſtungen der auf die neuen Maſchinen gegrün⸗ 
deten Fabriken bald nicht mehr konkurriren konnten. Der Verdienſt aus 
ihrer Thätigkeit wurde immer geringer und reichte bald zu mehr nicht 


als zum Lebensunterhalte aus. Wenn daher dieſe Leute endlich, klüger 


geworden, zu dem Gewerbebetriebe mit neuen Maſchinen übergehen 
Ballen, waren fie bereits zu verarmt, um ſich Mafchinen anſchaffen zu 
önnen. 

„ Auf dieſe Weiſe kam es, daß aller Begünſtigungen ungeachtet, welche 
die kommerzielle Lage dieſer Gegend der Fabrikation überhaupt und die 
Wollproduktion derſelben der Tuchmacherei insbeſondere darboten, die 
in den meiſten Städten zahlreich vorhandenen und bis dahin wohlhaben⸗ 
den Tuchmacher mehr und mehr verarmten. Hunderte von ihnen mußten 
im Laufe der Zeit wegen Unzulänglichkeit des Verdienſtes ihre Arbeit 
niederlegen. Nach einer allerdings nicht ganz genau verbürgten Angabe 
zählte man innerhalb des ganzen Regierungsbezirks Bromberg im Jahre 
1834 noch 485, im Jahre 1840 aber bereits nur 427 Webeſtühle in 
Wolle. Amtlich iſt feſtgeſtelt, daß im Jahre 1843 ſogar nur 365 ge⸗ 
hende Webeſtühle zu Tüchern oder wollenen und halbwollenen Zeugen 
innerhalb des genannten Bezirkes vorhanden waren. Jetzt mochte es 
ſelbſt dem ganzen Gewerbe einzelner Orte oder dieſer Gegend überhaupt, 
wenn es zum fabriemäßigen Betrieb ſich vereinigen wollte, an den Mit, 
teln fehlen, um die Maſchinen zu beſchaffen. Es lag auf der Hand, 
daß ohne eine raſche und durchgreifende Hülfe auch der Reſt dieſer Leute 
— wackere Nachkommen der Anſiedler des vorigen Jahrhunderts, die 
ſich durch raſtloſen Fleiß bis dahin aufrecht erhalten Hatten — endlich 
zu Grunde gehen müſſe. a 

Da trat die Fürſorge der Königlichen Regierung dazwiſchen, um 


Zunächſt auf 


einer immer ernſter nahenden Kriſis vorzubeugen. Das beſondere Inter⸗ 
eſſe, das der Deutſche des Netzelandes anſprechen mußte, der Fleiß und 
die Tüchtigkeit der Leute, deren Untergang vor der Thür war, endlich 
die hinlänglich konſtatirte Unmöglichkeit der Selbſthülfe konnten in die⸗ 
ſem Falle eine Ausnahme wohl motiviren, davon ganz abgeſehen, daß 
die Tuchmanufaktur zu denjenigen vaterländiſchen Gewerben gehört, die 
bei gehörigem Betriebe lohnend ſind, zu den wenigen, die für den gro⸗ 
ßen Weltmarkt arbeiten und deren Aufhülfe auch der Geſammtheit wieder 
zu lohnen verſpricht. Auf Antrag des Regierungskollegiums zu Brom. 
berg und die warme Befürwortung des Oberpräſidenten ſtand das Ko⸗ 
nigliche Handelsminiſterium denn auch in dieſem Falle nicht an, die zur 
Auftechthaltung dieſes Gewerbebetriebs in dortiger Gegend erforderlichen 
Maßnahmen zu treffen. Durch eine großartige Unterftügung erhalten die 
Tuchmacher des Diſtriktes nicht blos die zur Einrichtung einer Wollſpin⸗ 
nerei und Tuch-Appretur⸗ Anſtalt erforderlichen Maſchinen neueſter Kon⸗ 
ſtruktion ſammt allen zu dem beabſichtigten Betriebe durch Waſſerkraft 
nothigen Vorrichtungen, ſondern es wird ihnen auch die Herſtellung gu⸗ 


ter Walkmühlen, fo wie die Beſchaffung der ſonſt für den Fabrikations⸗ 


zweig noch wünſchenswerthen Werkzeuge ermöglicht. Die Spinnerei⸗ und 
die Appretur⸗Anſtalt werden in der Stadt Schönlanke begründet, und es 
ſollen die Maſchinen, unter dem Beding der Mitbenutzung durch die ber 
nachbarten Gewerbsgenoſſen, der dortigen Tuchmacher Innung in die 
Hand gegeben werden. Dieſe Innung erſchien vor allen anderen geeignet, 
an die Spitze des Aufſchwunges der Tuchfabrikation in dem Bezirke ges 
ſtellt zu werden: ihre Mitglieder zeichnen ſich durch Fleiß und Betrieb. 
ſamkeit beſonders, wie ſie ſich gleichzeitig durch altdeutſche Ehrbarkeit 
und religiöſen Sinn hervorthun. Bereits find zu Schönlanke die für die 
Maſchinen erforderlichen Gebäulichkeiten in Angriff genommen und in 
Kurzem wird der neue Fabrikbetrieb anfangen. ˖ 
Die Tuchmanufaktur wird alsdann ohne Zweifel auch im Brom- 
berger Bezirke dem gegenwärtigen Standpunkt der Bereitung des Stof⸗ 
fes entſprechend und auf eine Weiſe, wie ein lohnender Erfolg fie be⸗ 
dingt, betrieben werden können und der Zweck, unter einer großen Zahl 
braver Eingeſeſſenen jenes Landestheiles dieſe vordem unmittelbar vom 
Throne dahin verpflanzte lohnende Gewerbthätigkeit, aufrecht zu erhalten 
und wieder aufblühen zu laſſen, erreicht werden. Bei der Tüchtigkeit 
der Innung, die an die Spitze geſtellt worden iſt, kann man ſich in der 


Tbeater. 

Als Gräfin in „Figaro's Hochzeit“ wurde geſtern Frau v. Romani 
als Gaſtin erwartet, als plötzlich nach der Ouverture das Publikum in 
Kenntniß geſetzt wurde, daß ein Katarrh die gefchäßte Sängerin am Auf⸗ 
treten verhindere und Frau Rauch-Wernau deren Partie eiligft über- 
nommen habe. Letztere entledigte ſich auch ihrer Aufgabe mit vieler Bra- 
vour, zeigte namentlich bei den Stellen, in welchen die Cantilene vor⸗ 
herrſcht, wie in den beiden großen Arien: „heilige Quelle“ im erften 
Akte und „Ach, nur zu flüchtig iſt entſchwunden“ im zweiten, große In⸗ 
nigkeit des Vortrags und Sicherheit der Behandlung, beſonders der 
mezza voce. 

Ihr ebenbürtig zur Seite und hervorragend durch Friſche und Rein⸗ 
heit der Stimme ſtand Frau Fernau als „Susanna“; fie ſang ihre 
Partie mit künſtleriſcher Bildung und geſchmackvollem Vortrage, nament⸗ 
lich die große Arie im — wenn wir nicht irren — dritten Akle und bus 
Schreibduett mit der Gräfin; die Deutlichkeit ihrer Ausſprache haben 
wir ſchon gerühmt, wir möchten aber die ſchätzenswerthe Sängerin auf 
einen Mangel im Vokaliſiren aufmerkſam machen, der ſehr häufig ein ü 
ſtatt i, ö ſtatt e hören laßt. Auch ihr Spiel war ſchalkhaft und anziehend. 

Sehr zu loben war die Leiſtung der Frau Grevenberg als 
„Page Cherubin“; ſie ſang namentlich die Romanze mit klarer, ange; 
nehm klingender und kraͤftiger Stimme bei vortrefflicher Koloratur, und 
ſpielte mit vielem Leben. 

Von den Damen⸗-Partien haben wir noch Fräul. Schneider als 
„Bärbchen“ zu erwähnen, welche wegen ihres friſchen Geſangs beim 
Stecknadelſuchen Lob verdient. Die Partie des „Figaro“ war bei Hrn. 
Raberg in ſehr guten Händen; geübter Geſang und leichtes Spiel mach⸗ 
ten die Leiſtung zu einer höchſt gelungenen, namentlich gefielen die befann. 
ten Arien: „Nun vergiß leiſes Flehen“ und: „Will der Herr Graf ein 
Tänzchen wagen“. Den „Grafen Almaviva“ fang Herr Fer nau ge⸗ 
wandt und ſicher; den „Mufitmeifter Baſilio“ hatte Herr Grevenberg 
und trug das Lied von der Eſelshaut anſprechend vor; auch die kleine 
Partie des „Gärtners Antonio“ wurde von Herrn Kalinke wacker 
durchgeführt. 

Die Enſembles waren zu loben, namentlich das Terzett und Finale 
des erſten Akts, doch ließ das Orcheſter zuweilen die nöthige Präciſion 
vermiſſen. Schließlich noch die Bemerkung, daß „Dr. Bartolo“ und der 
„Richter“ nicht nöthig gehabt hätten, ſich die Geſichter dunkelbraun 
anzuſtreichen; ihre Partien an und für ſich ſtellen fie fon hinlänglich in's 
Dunkel. 2 


Landwirthſchaftliches. 


Die Bienenzucht als Mittel zur Erzielung höherer 
Saamen- und Frucht⸗Erträge. 


I 

Auf der diesjährigen, in den erſten Tagen des aa zu Düfe 
ſeldorf abgehaltenen Verſammlung Deutſcher . rthe, und 
bei ihren Verhandlungen über Mittel zur Hebung dieſes Faches war es 
namentlich der einſtimmige Wunſch aller dabei Anweſenden, ſofort die 
erforderlichen Schritte und Vorarbeiten zu einem demnächſt zu beantra⸗ 
genden geſetzlichen Erlaſſe von angemeſſenen Beſtimmungen über das 
Bienenweſen zu thun. Rechts- und Geſetzeskundige Autoritäten aus der 
Zahl der Verſammelten haben damit ohne Saumen begonnen. Solche 
Beſtrebungen müſſen es dem Intereſſe für gemeinnützige Zwecke um ſo 
mehr nahe legen, auch dieſe W Frage von jenem allgemeineren 
Standpunkte aus zu erwägen, an 925 chen man bisher gerade bei ihr 
weniger, als bei jeder anderen, zu denken gewohnt iſl. 

Es giebt nämlich offenbar keinen Zweig landwirthſchaftlicher und 
gärtneriſcher, oder ſonſt ähnlicher Beſchäftigungen, deſſen weitreichende, 
auf die weiſeſten Einrichtungen des Naturhaushaltes begründete mittel⸗ 
bare Nützlichkeit weniger nach ihrer vollen Bedeutung erkannt und ſelbſt 
von ſonſt denkenden Landwirthen häufiger ganz überfehen würde, als die 
Bienenzucht, dieſe „Poeſie des Landlebens,“ wie ihr zu feiner Zeit herr 
vorragendſter Vertreter und Beförderer, der Freiherr v. Ehrenfels, fie 
genannt hat. Während dieſer Name ihr geblieben iſt, war ihr Betrieb, 
anſtatt ſich gu heben, längere Zeit hindurch ſichtlich im Sinken. Erſt feit 
einer kleinen Reihe von Jahren hat derſelbe einen neuen Aufſchwung zu 
nehmen begonnen; jedoch ohne bis heut im Ganzen auch nur feinen ftü« 
heren Standpunkt wieder erreicht zu haben. Und doch wird ihm gegen. 


wärtig, wo nur die Haltung zahmer Bienen allein fein Feld fein kann, 
ein mindeſtens zehnfach ſtäckerer Umfang, als die „zahme Bienenzucht“ 
ihn bei uns Deutſchen je gehabt hat, zu wünſchen bleiben, wenn durch 
ihn für die nützliche Pflanzenwelt und für die Befruchtung ihrer Blüthen 
auch nur ungefähr das wieder erſetzt werden ſoll, was für dieſen über- 
aus wichtigen und doch mindeſtens ganz außer Acht gelaſſenen Zweck 
durch das allmälige Aus rotten der ehedem in zahllofer Menge vorhan⸗ 
denen wilden Bienen unvermerkt verloren gegangen iſt. Dieſer Verluſt 
vor Allem, und fein möglich vollſtändigſter Erſatz durch zahme Bienen an 
deren Stelle, nicht der im Verhältniß zu jenem mittelbaren Nutzen höchſt 

gfügig erſcheinende Gewinn von Honig und Wachs für die Züchter, 
muß hier der ſchließliche Zweck des Ganzen fein. Dieſer Zweck wird 
alſo der eigentliche Hauptgrund zur Beantwortung der Frage bleiben: 
warum die Bienenzucht alle thunliche Beförderung, und 
warum ihre Beförderer jede Unterſtützung verdienen. 
Bis jezt haben fie deren immer noch viel zu wenig, nämlich bei 
weitem nicht allſeitig genug, erlangt. Indeß mag dies allerdings 
theilweiſe mit ihre Schuld fein, inſofern gewöhnlich auch fie den hier an- 
gedeuteten wahren Hauptzweck ihres Faches, obwohl ſie ihn kennen, viel 
zu wenig hervorheben, alſo die Nichtkenner nicht genügend auf denſelben 
hinweiſen. Eben damit entziehen ſie ihren ſonſt ſo anerkennungswerthen 
eigenen Beſtrebungen die weſentlichſte und bleibendſte Stütze. Denn of⸗ 
fenbar ſchon deshalb, weil die Bienenzucht ihrem Weſen nach wirklich 
etwas der Art iſt, wie Herr von Ehrenfels es bezeichnete — weil ſie des 
Anziehenden fo viel befigt, während ſie von Arbeit, Mühe und Koſten⸗ 
aufwand ſehr wenig erfordert und weil demnach ihre meiſten Verehrer 
fie hauptſächlich aus Liebhaberei treiben, ihr daher mit einer dem ent⸗ 
ſprechenden Vorliebe anhängen: ſchon deshalb eben hat ſie um ſo eher 
das unverdiente Mißgeſchick betroffen, ſich gewöhnlich auch höchſt irr⸗ 
thümlicherweiſe nur als eine Art von „Liebhaberei“ betrachtet zu ſehen 
und lediglich als ſolche beurtheilt, daher nach Umſtänden mit Gering⸗ 
ſchätzung behandelt zu werden, Letzteres nämlich, wenn oder ſo lange ſie 
zu wenig baaren Gewinn einträgt. Hieran liegt es daher mit, wenn man 
auch gegenwärtig, trotz einer gegen frühere Zeiten ſo viel richtigeren Auf⸗ 
faſſung der Bodenkultur nach den ewig ſich gleichbleibenden Grundlagen 
des Naturlebens, immer noch ſo allgemein bei dem Irrthume verharrt, 
gerade die Bienenzucht hinſichtlich ihres Nutzens für das allgemeine Beſte 
als gleichgültig oder doch als ſehr geringfügig anzuſehen. Ganz beſon⸗ 
ders aber ſieht man ſie häufig als nicht geeignet für manche Gegenden 
an, während fie vom naturwiſſenſchaftlichen Standpunkte aus, d. h. nach 
dem engen, von der Natur ſo höchſt weiſe eingerichteten Zuſammenhange 
zwiſchen der Thier- und Pflanzenwelt betrachtet, überall von fo erſprieß⸗ 
lichen und zugleich ihrem Umfange nach unberechenbaren Folgen für den 
Saamen- und Fruchtertrag unſerer nutzbarſten Gewächſe 
begleitet iſt, daß ſie den begründetſten Anſpruch darauf hat, als natur⸗ 
gemäß nothwendiges Glied des Ganzen in die wohlgeordnete Kette land⸗ 
wirthſchaftlicher, gärtneriſcher und forſtmänniſcher Einrichtungen, Beſchäf⸗ 
tigungen und Nutzungen eingereiht zu werden. Würde ſie dies aber ſchon 
überhaupt verdienen, weil ſie vielfach ſo Nützliches leiſtet, ſo wird ſie 
vollends um ſo mehr darum Jedem als der vollſten Beachtung würdig 
erſcheinen müſſen, weil ihre Leiſtungen gerade von folder Art ſind, daß 
eben nur die Natur fie durch ihre lebendigen Werkzeuge und Kräfte ſchaf⸗ 
fen konnte, während keine menſchliche Vorrichtung und keine menſchliche 
Kraft ſie irgendwie zu erſetzen vermag. PD 

ESEL eee 

Ducch bie anhaltenden und zum Theil ſehr heftigen Regengüſſe 
dieſes Sommers find die Weichſel⸗Niederung en, in welchen 
das Aufgehen des Eiſes im Frühjahr ſo ausgedehnte Ueberſchwemmun⸗ 
gen verurſachte, beſonders empfindlich betroffen worden. In der Dan⸗ 
ziger Niederung durchbrachen die meiſten Vinnengewäͤſſer die fie einſchlie⸗ 
ßenden Dämme und richteten große Verwüſtungen an. In den Niede⸗ 
rungen des Marienburger Kreiſes wurde die Entwäſſerung der im Früh⸗ 
jahr durch die Dammbrüche der Weichſel bei Groß⸗Montau und Kloſſowo 
überſchwemmten Feldmarken durch den vielen Regen ſehr aufgehalten, 
ganz beſonders litten aber diejenigen Ortſchaften des Amtsbezirks Tiegen⸗ 
hoff, die zwiſchen der Limau und Schwente oberhalb der die Limau mit 
dem Tiegefluß verbindenden Strecke des Weichſelhaff⸗Kanals gelegen 


ſind. Die Fluren dieſer Ortſchaften wurden durch Dammbrüche von 
neuem unter Waſſer geſetzt, und es iſt zweifelhaft, ob dieſelben in 
dieſem Herbſt ganz davon werden frei gemacht werden können. Auch 
die übrigen Ortſchaften des Marienburger Kreiſes wurden mehr oder 
weniger überſchwemmt, und zwar jo, daß die Sommerſaaten, welche 
auf den von den Frühjahrs ⸗Ueberſchwemmungen betroffenen Feldern 
noch beſtellt werden, zum größten Theile verdorben find. In den Niede⸗ 
rungen des Elbinger Kreiſes haben dieſe Regengüſſe in demſelben Maaße 
zur Verlängerung des Nothſtandes beigetragen. Die diesjährigen Nutzun⸗ 
gen daſelpſt beſchränken ſich meiſtentheils auf dürftige Viehweiden und 
geringen Fuuererttag, und der Viehſtand hat daher ſehr eingeſchränkt 
werden müſſen. Auch in der Elbinger Niederung konnten die tief liegen 
den Ländereien noch nicht trocken gelegt werden. Auf den Höhen des Re⸗ 
gierungsbezirks Danzig wurden die Wege bis zu einer großen Tiefe aus⸗ 
geſpült und bedurſten zur Erhaltung der Kommunikation fortdauernder 
Ausbeſſerungen, da die kaum vollendete Arbeit wieder durch neue Regen⸗ 
güſſe zerſtört wurde. In den Niederungen des Marienburger Kreiſes hat 
ſich in Folge der wiederholten Ueberſchwemmungen auch ein ſehr fühlba- 
rer Mangel an Brennmaterial eingeftent, indem Stoppeln und Stroh, 
welche dort hauptſächlich zur Feuerung verwendet werden, im größten 
Theile des Kteiſes fehlt, die Torfbrüche aber unter Waſſer ſtehen. Wie 
wir hören, fol daher, ſobald ermittelt fein wird, welche Ortſchaften eines 
Zuſchuſſes zur Beſchaffung von Brennmaterial bedürfen, den betreffenden 
Kommunen hierzu eine Beihülfe aus den für die lleberſchwemmten ge⸗ 
ſammelten milden Gaben zugewendet werden. 
lieber die Kartoffel⸗Ernte im Elſaß Bringen d 
4 er die Kartoffel⸗Ernte im n die Franzö 

Blätter günstige Berichte. In Folge der Ausſicht auf 9 fehr 1 1 
chen Ertrag dieses beſonders für dle unbemittelten Klaſſen jo wichtigen 
Nahrungs mittels ſind nicht allein die Kartoffelpreiſe, ſondern auch f 

die Getreidepreiſe in dortiger Gegend nicht unbeträchtlich herabgegangen. 


Hühnerologiſches. 

Oer große Verbrauch an Hühnereiern und der nach Verhältniß hohe 
Preis dieſer Waare, namentlich in England, hat die Herren R. und G. 
in Hamburg auf eine Spekulation geführt, welcher Originalität nicht ab⸗ 
zuſprechen iſt, nämlich jene Eier in enormen Maſſen zu erzielen. Am 
Eingange von Fuhlsbüttel, links, befindet ſich eine weite, quadratför⸗ 
mige, eingezäunte Fläche, an deren einer Seite ein einſtöckiges, mit ſpiz⸗ 
zem Pfannendache verſehenes Gebäude, 212 Fuß lang, 40 Fuß breit, 
im Bau begriffen it. Mitten durch das Gebäude führt ein Weg, und 
auf beiden Seiten deſſelben befinden ſich Vorrichtungen zum Ausbrüten 
der Gier, wo dann die Küchlein, wenn fie herangewachſen, zum Eier⸗ 
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legen beſtimmt ſind. Auf dem Boden ſollen die dazu erforderlichen Ne⸗ 
ſter eingerichtet werden und, um die Hühner zu veranlaſſen, daß ſie Jahr 
aus Jahr ein Eier legen, ſoll mittelſt heißer eine der Som | 
merwärme gleiche Temperatur im Gebäude beſtändig herrſchen. Zur Er⸗ 
zeugung der Dämpfe wird eine Dampfmaſchine aufgeſtellt werden. Man 
rechnet 6000 Hühner und 150 Eier von jedem jährlich zu erhalten. Et⸗ 
wa 505 Hähne werden dabei erforderlich ſein. Die gedachte Fläche wird 
in mehrere kleinere abgetheilt, um die Küchlein, je nach den verſchiede⸗ 
nen Brützeiten, im Freien ſich ergehen zu laſſen. Eine Unmaſſe Holz 
iſt zu den Hühnerſteigen und ſogenannten Wiemen, auf welchen die Hüh⸗ 
ner ſitzen ſollen, auf den Zimmerplätzen in St. Georg zugeſchnitten und 
hier verarbeitet worden. Künftiges Jahr wird die Anſtalt ins Leben 
treten und gegen 60,000 Rihlr. zu ſtehen kommen. (Peſth. Lloyd.) 


Vermiſchtes. 

Die D. Allg. Zig. meldet aus Dresden, 25. September: „Die 
Bemühungen des Comite's der Dresdener Schiller⸗Stiftung, dem Unter⸗ 
nehmen auch an anderen Orten mehr und mehr Boden zu verſchaffen, 
ſo daß es, im Sinne der Begründer, zu einem allgemeinen großen Na⸗ 
tional⸗Unternehmen erſtarken könne, find bisher, wie bei der Bedeutung 
der Sache zu erwarten war, von einem ſehr glücklichen Erfolge begleitet 
geweſen, und fahren fort, die erfreulichſten Früchte zu tragen. Kaum 
war die Begründung der Dresdener Stiftung geſchehen, ſo empfing ſie 
von einer Hamburger Dame, Frau Johanna Helmden, ein Kapital von 
1000 Thalern. Schon von Dresden allein floſſen dem Fonds fo ergie- 
bige Beiträge zu, daß man der baldigen Erfüllung des zweiten Tauſends 
zuverſichtlich entgegenſehen konnte. Wie von hier, kam nach der erſten 
Aufforderung in offentlichen Blättern auch von auswärts, theils von 
Privatperfonen, thells von Genoſſenſchaften, manche förderliche Spende 
ein.“ 


Der bekannte Walzer ⸗Komponiſt Auguſt Lanner in Wien iſt dort 
am Typhus geſtorben. 


Mad. Riftori gaſtitt jetzt in Bordeauk. Am 26. September trat 
ſie zum erſten Male dort auf; der Beifall war mächtig, die dortigen 
Blätter ſind voll Lob und Bewunderung. 


Der Herausgeber des in London under dem Titel: „Londoner 
Deutſches Journal“ erſcheinenden Wochenblattes zeigt an, daß er in 
der Engliſchen Hauptſtadt ein auf Aktien gegründetes Deutſches Theater 
zu eröffnen gedenkt. „Daſſelbe“, heißt es in der betreffenden Anzeige, 
„ſoll vor der Hand auf beſcheidenen Maßſtab begründet werden. Allein, 
wenn es uns nicht möglich iſt, dem Deutſchen Drama einen großeren 
glänzenden Kunſttempel zu eröffnen, fo wollen wir mindeſtens die klaſ⸗ 
ſiſchen Stücke Deutſcher Literatur, ſo wie die neueſten modernen Verir⸗ 
rungen des produktiven dramaliſchen Geiſtes in Deutſchland dem Publi⸗ 
kum in einem kleinen Theater, das uns zur Verfügung geſtellt wurde, 
vorführen. Neben Gothe's klaren, ewig heiteren, verklärten Zügen ſol⸗ 
len Gutzkow's dramatiſche Grimaſſen, die von einem Bauchgrim⸗ 
men herrühren und ſich für tragiſchen Schmerz ausgeben, ſich zeigen. 
Neben Schillers üppiger, warmer Lebensfülle ſoll Friedrich Hebbels 
eiſerner, ſymboliſcher, dramatiſcher Styl vorgeführt werden.“ 
Aufſchwung des Ackerbaues in den Vereinigten Staaten, daß daſelbſt in 
dieſem Jahre 15⸗— 16,000 Mähemaſchinen beſtellt wurden und die Fa⸗ 
brikanten kaum im Stande ſind, den Beſtellungen nachzukommen. Dieſe 
15,000 Maſchinen werden nahe an 2 Millionen Dollars koſten! 


Die Verbündeten haben im Aſow'ſchen Meere an allen Küſten ent⸗ 
lang die Fiſcherbarken, Netze u. ſ. w. zerſtört. Der Verluſt an Material 
wird den Ruſſen hoͤchſt empfindlich fein; denn Pallas und andere Rei⸗ 
ſende bemerken ausdrücklich, daß man dort eine Menge von Werkzeugen 
zum Fiſchfange anwende, die anderswo ganz unbekannt ſeien. Das 
Aſow'ſche Meer gehört zu den fiſchreichſten der Erdkugel. Sein Reich⸗ 
thum an Stören iſt bekannt. Der Fang derſelben iſt namentlich an den 
Mündungen des Kuban und des Don beträchtlich. Der große Stör giebt 
bis 5 Pud (165 Pfund) Caviar, der gewöhnliche 30 Pfund. Außer 
dem Störfange iſt wichtig der Fang der Meeräſchen, Heringe und be⸗ 
ſonders einer in ungeheuren Scharen nach den Aequinoctialſtürmen an 
den Ufern erſcheinenden Art von Sardellen, welche die Ruſſen Weißfiſche 
(Bjelarybka), die Tataren Chamſſi nennen. Auch die Gharka iſt ein 
ſehr geſchätzter Fiſch des Aſow'ſchen Meeres. Dieſer ganze Reichthum 
an Gelderwerb und Nahrungsmitteln iſt jetzt den Anwohnern des Aſow⸗ 
ſchen Meeres ein vergrabener Schaß. 


Johann Maria Farina, 
Jülichsplatz Nr. 4. (gegenüber dem Jülichsplatz Nr. 4.) in Köln, 
egen 
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Johann Maria Farina 
gegenüber dem Jülichsplatz, ebendaſelbſt. 


In Sachen: Des Handlungshauſes Johann Ma⸗ 
ria Farina Jülichsplatz Nr. 4. (gegenüber dem Jülichs⸗ 


platz Nr. 4) in Köln; deſſen Geſellſchafter Johann Ma⸗ 


ria Farina aus der Familie des Johann Maria 
Farina gegenüber dem Jülichsplatz ſtammt; Refere⸗ 
Kläger: i . 
gegen: Johann Maria Farina und Frau Angela, 
geb. Kreitz, handelnd unter der Firma: Johann 
Maria Farina gegenüber dem Jülichsplatz, ebenda⸗ 
ſelbſt, Verklagte. 9 
Das Landgericht erkannte gemäß dem Antrage der Re⸗ 
fere-Kläger Johann Maria Farina Jülichsplatz Nr. J. 
(und gegenüber dem Jülichsplatz Nr. 4) in Köln. 
Diaas unterzeichnete Handlungshaus hat in feiner Anzeige und Ent. 
gegnung vom Auguſt d. J. ſeinen geehrten Geſchäftsfreunden und dem 
Publikum ſchon die Mittheilung gemacht, daß die zwiſchen Johann 
aria Farina und Aldenbrück beſtandene Geſellſchaft unter 
der Firma Johann Maria Farina Julichsplatz Nr. 4. und 
gegenüber dem Julichsplatz Nr. 4., durch den eingetretenen Tod des 
Johann Maria Farina, der dem Geſchafte den Namen gege- 
ben, ihr Ende erreicht hat. 
Am 30. Juli d. J. ſchloſſen Johann Ma ria Farina, ſtam⸗ 
mend aus der Familie des a Maria Farina gegenüber dem 
iedrich Aldenbrück einen Geſellſchafts⸗ 


Vertrag zum Zwecke der Fabrikation und des Debits des Kölniſchen 
Waſſers unter der Firma Johann Maria Farina. € 
Dieſes Geſchäft hat die Waarenvorräthe, Utenſilien, Geſchäftslo⸗ 
kale ꝛc. des ſeitherigen Geſchäftes übernommen. Es wird unter der Fir⸗ 
ma Johann Maria Farina, mit dem Zuſatz „Jülichsplatz Nr. 4.“ 
(gegenüber dem Juülichsplatz Nr. A.) weiter geführt, und zwar mit den 
von der alten Geſellſchaft erworbenen Fabrikzeichen, Vignetten und Ge⸗ 
brauchazeueln. Der Rheiniſche Appellationshof hat in feinem Urtheile 
vom 11. Juli d. J. erkannt, daß der Zuſatz „gegenüber dem Juülichs⸗ 
Platze Nr. 4.4 bei der Firma, auf den Schildern, Vignetten und Ge⸗ 
a eine Uebertretung poſitiver Geſetzesvorſchriften nicht 
en . 

Der neue Geſellſchafter Johann Maria Farina, 
Kötnifcp- Wafer-Babelkanen 8 Maria Farina hier, und 
ſeine Vorfahren, haben ſeit anderthalb Jahrhundert die Be⸗ 
reitung und den Verkauf des Kölniſchen Waſſers betrieben, wie ſich 
deſſen Johann Maria Favina gegenüber dem Jülichsplatz zu rüh⸗ 
men pflegt. f 

„Derſelbe bringt laut J. 4. des Geſellſchafts⸗Vertrages jeinerfeite 
„auch die Geheimniſſe der Deftillation des Koölniſchen Waſſers, wie fein 
„Vater, feine Familie und deren Vorfahren, und alſo auch des Johann 
„Maria Farina gegenüber dem Jülichsplatz ſeit Jahrhunderten 
„in deren Befig geweſen, in die Geſellſchaft ein.“ 

„Und ebenfalls fein Familien⸗Wappen.“ 

Der neue Geſellſchafts⸗Vertrag iſt dem befagten Handlungshauſe, 
jo wie dem betreibenden Gerichtsvollzieher inſinuirt worden, zugleich daß 
die neue Geſellſchaft in dem von F. B. Friedrich Aldenbrück käuf- 
lich erworbenen Haufe, Jdlichsplatz Nr. A., dem früheren Geſchäfts⸗ 
hauſe der alten Firma, die Geſchäfte unter der bisherigen Firma Jo⸗ 
hann Maria Farina Jülihsplag Nr. A. und gegenüber dem Jülichs- 
platz Nr. 4. fortjegen und daß in Folge deſſen die ſeitherigen Aushänge⸗ 
ſchilder für die jetzige Geſellſchaft gebraucht würden. 

Jeder Grund zu einer Störung in der Firma oder in dem Geſchäfte, 
wie fie vom Kläger beabſichtigt war, wäre hiermit beſeitigt geweſen. 

Demungeachtet unternahm es Johann Maria Farina gegen- 
über dem Jüͤlichsplatz, einen ſolchen Akt zu vollführen, indem er es 
verſuchte, das quäſtionirte Urtheil exequiren zu wollen. Bei der ver⸗ 
ſuchten Exekution erklärte die neue Geſellſchaft, daß durch die veränderte 
Sachlage, reſp. durch die nach Publikation des Urtheils vom 11. Juli 
d. J. geſchehene neue Aſſociation zwiſchen Johann Maria Farina, 
aus der Familie des Vorgenannten ſtammend, und Franz Benedikt 
Friedrich Aldenbrück unter der Firma Joh ann Maria Farina 
dieſe Firma wieder erworben worden wäre und deshalb das quäftionicte 
Urtheil als nicht mehr beſtehend anzuſehen, reſp. von ſeiner Exekution 
deſſelben nicht mehr die Rede ſein könne. 

Auf Einſpruch des unterzeichneten Handlungshauſes gegen die Recht⸗ 
mäßigkeit dieſes Verfahrens iſt durch nachſtehendes Refere⸗Urtheil des 
Präſidiums des Königlichen Landgerichtes dahier vom 25. Auguſt d. J. 
meinem Antrage gemäß erkannt worden. 

Gemäß demſelben iſt meine Berechtigung zum Gebrauche der Firma 
Johann Maria Farina Jülichsplatz Nr. A. und gegenüber dem Jülichs⸗ 
platz Nr. 4. anerkannt und feſtgeſtellt, daß die Exekution der früheren 


Sohn des 


Urtheile bel der veränderten Sachlage als ein Eingriff in mein Eigen» 


N 


durch nichts gerecht⸗ 


Anſpruch auf Erſatz des durch die berührte Exekution des Urtheils 
mir zugefügten Schadens, welchen ich in meiner Klage gegen Jo⸗ 
hann Maria Farina gegenüber dem Juülichsplatze geltend gemacht 
habe, bleibt fernerer Entſcheidung vorbehalten. 

Alle Prozeſſe, welche mein prozeßſüchtiger Gegner aus der Abſicht, 
mich, wenn es möglich wäre, finanziell, fo wie meine Geſundheit zu 
ruiniren, gegen mich erhob, waren ungerecht, denn ich habe fle gewonnen. 

Sollte mein junger Geſellſchafter Johann Maria Farina, der 
noch ſehr lebensfähig iſt, mit Tode abgehen, ſo wird der überlebende 
Geſellſchafter dann die Frage vor den hohen Caſſationshof bringen, wenn 
ſich nicht inzwiſchen dieſer hohe Hof durch den vielleicht eingetretenen Tod 
des Johann Maria Farina gegenüber dem Jülichsplatz, der diefe 
Rechtsfrage vor Kurzem gegen mich erhoben hatte, durch den Prozeß, 
den die Geſellſchaft Johann Maria Farina gegenüber dem Jülichs⸗ 
platz Nr. 4. dann gegen Frau Kr eitz erheben wird, in feiner Meinung 
ausgeſprochen hat, ob die Geſellſchaft nach dem Tode des Geſellſchafters, 
der der Geſellſchaft den Namen gegeben hat, und zwar unter derſelben 
Firma foribeftehen darf oder nicht. Wenn ich dieſe Rechtsfrage, ob die 
nämliche Firma nach dem Tode auf die Erben der Geſellſchaft übergehen 
darf, jetzt an den Caſſations-Hof gebracht hätte, jo würde, wenn ich den 
Prozeß gewonnen hätte, mein Gegner Johann Maria Karina ge- 
genüber dem Julichsplatz, reſp. feine Erben, durch meine Anregung in 
den Stand geſetzt worden ſein, ihre Firma fortzuführen. Dagegen leben 
ſie jetzt in beſtändiger Angft, wenn fih Se. Hoheit d. H. Johann 
Maria Farina einmal ein bischen unwohl befinden, was in der letz 
ten Zeit durch die Prozeſſe, wie das anders nicht zu vermelden iſt, indem 
man andere ärgern wollte, ſeine Geſundheit mit ruinirt, häufiger der 
Fall war. Bis jetzt habe ich an Koſten, trotz aller gewonnenen Prozeſſe, 
9000 Thaler bezahlt, und an ein wenig Aerger bin ich ſchon gewöhnt, 
mein Gegner wird ſich an ein Bischen Aerger ebenfalls gewöhnen müſſen, 
den ich ihm durch meine Veröffentlichung in offentlichen Blättern berei⸗ 
ten werde. 

Ich achte den Menſchen, der fein Recht ſucht, wo er die Möglichkeit 
ſieht, durch zu kommen, aber wer immer neue ungerechte Prozeſſe und ohne 
Ausſicht auf Erfolg beginnt und immer nur die ſtets vom Richter ver ⸗ 
worfenen nämlichen Anträge wie ein Papagei, der nur ein und dieſelben 
Worte auswendig gelernt hat, wiederholt, muß als ein Wahnſinniger 
und ein Spieler betrachtet werden, der fein ganzes Vermögen auf ein 
Brett ſezt. Ich werde natürlich dieſes Spiel aushalten müfjen, jo lange 
es ihm beliebt, Prozeſſe gegen mich zu erheben. Ich werde eg aushalten, 
denn das reiche Ehrenhaus iſt zu arm, um mich ſchach-matt zu machen. 

Es mag den feitherigen Klägern unangenehm fein, dem Fleiße und 
der Thätigkeit von Konkurrenten, welche die Waare im Inlande, wie 
auf überſeeiſchen Märkten begehrt und berühmt machten, während fie 
und ihre Vorfahren ein Jahrhundert schliefen, die Anerkennung nicht ver⸗ 
fagt zu ſehen; das kann indeß pie Leßtere kein Grund fein, ſich durch 
Klagen einſchüchtern zu laſſen. Sollte Johann Maria Farina gegen- 
über dem Juülichsplatze, von feinen ungeſetzlichen, nie vom Gerichte adop⸗ 
tieten Verfolgungen nicht ablaſſen, ſo wird der Unterzeichnete der Welt 
ein öffentliches Geheimniß mittheilen, nicht wie man Praäſident wird, 
aber wie das genannte Handlungshaus auf dem Wege ift, fünf Jahre 
fern von Madrid darüber nachzudenken, daß es klüger geweſen wäre, 
ihn in feinen Geſchäften ungeſtört zu laſſen und ihn nicht zu zwingen, 
das Schloß von feinem Munde wegzunehmen. Der Unterzeichnete hat 
als geſcheldter General alle Angriffe und Aktionen des vorgenannten 
n (Fortſetzung in der Beilage.) 


Handlungshaufes bisher nur mit zarten Glacke⸗ Handjchuhen abgewehrt, 
und nur das Kleingewehrfeuer ſpielen laſſen; alſo die ganze ſchwere Artil⸗ 
lerie, wovon kein Schuß gelhan, noch in petto. 

Der gute Ruf, deſſen ſich mein Fabrikat erfreut, der Vorzug, den 
bedeutende Exporteurs, Kaufleute und große Parfümeurs des In⸗ 
und Auslandes und in überſeeiſchen Ländern demſelben zu Theil werden 
laſſen, ſichern ihm feinen Rang auf dem Weltmarkte. Die Verſendungen 
meines Fabrikates ſteigern ſich alljahrig, fo daß ich täglich 60 Dutzend 
und oft auch noch mehr verſende, während ich nicht glaube, daß mein 
prozeßſüchtiger Konkurrent mehr, vermuthlich aber weniger jährlich pro- 
duzirt. Die Sache iſt ganz einfach, er und ſeine Vorfahren und nament⸗ 
lich die erfteren, haben es nicht verſtanden und waren zu faul, auch 
fehlte es ihnen an Geiſt, ihr Geſchäft in zeitgemäßer Weiſe zu führen. 

Während andere Konkurrenten vier Reiſende auf der Straße haben, 
um der Welt das Evangelium zu predigen, hat das Ehrenhaus erſt in 
den letzten zehn Jahren angefangen, Reiſende herauszuſchicken. Vor der 
Zeit hat man nie einen Boten deſſelben geſehen. Es verſtand alſo auch 
nicht einmal, fein Kapital zu gebrauchen, und daher wurde es von den 
Geſcheidten und Thätigen überflügelt, und will nun, und am liebſten 
mir, gerne durch Erregung von Prozeſſen mein Geſchäft, was ihn genirt, 
gerne ſtille ſtehen heißen, was aber gerade nach dem letzten Urtheile des 
ute ſo viel heißt, als ob das Ehrenhaus riefe: Mond ſtehe 

ille! — 

Ein neuer Beweis für die Aechtheit und Güte meines 
Kölniſchen Waſſers liegt in den Auszeichnungen deſſelben 
Seitens der vereinigten Jury's der Induſtrie-Ausſtellung 
aller Völker in London 1851, wo es, wie in Düſſeldorf 
1852, mit dem Preiſe, und in New-Pork 1853, wo es 
mit der Medaille gekrönt wurde, dem höchſten Preiſe, den 
Eau de Cologne überhaupt erhielt. 

Im Beſitze der erforderlichen Mittel und Fonds, bin ich mir bewußt, 
jeder Konkurrenz begegnen, und namentlich durch Aufſtellung billige- 
rer Preiſe ſowohl, als durch Bewilligung eines angemeſſenen Kredits 
und ausgedehnten Zieles, die größtmöglichen Vortheile gewähren 
zu können. Ich halte mich daher meinen geehrten Abnehmern, den Her— 
ren Kaufleuten und den Konſumenten meines echten und berühmten Köl— 
niſchen Waſſers, beſtens empfohlen, unter Zusicherung prompteſter und 
veelifter Bedienung. 

Köln a. Rh., im September 1855. 

Hochachtungsvoll 


Johann Maria Farina, 
Jülichsplaß Nr. 4. (gegenüber dem Jülichsplatz Nr. 4.) 


Refere⸗ Urtheil. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 

Thun kund und fügen hiermit zu wiſſen, daß der Kammer -Präſident 
Oedenkoven bei dem Landgerichte zu Köln, aſſiſtirt von dem Land⸗ 
gerichts⸗Sekretair Adeneuer, in der Refere-Sitzung vom 25. Auguſt 
1855 nachſtehendes Urtheil erlaſſen hat. 

In Sachen des zu Köln domieilirten Handlungshauſes unter der 
Firma: Johann Maria Farina mit dem Zuſatze Jülichsplatz Nr. 4A. 
(gegenüber dem Jülichsplatz Nr. 4.), beſtehend aus den Theilhabern 
a) dem Johann Maria Farina, ſtammend aus der Familie des 
Johann Maria Farina gegenüber dem Jüͤlichsplatz, früher ohne 
Geſchäft, jetzt Kaufmann, und b) Franz. B. Friedr. Aldenbrück, 
Kaufmann, beide in Köln, vertreten durch Advokat⸗Anwalt Pheifer, 
gegen 1. Johann Maria Farina, Kaufmann und Kölniſch⸗Waſſer⸗ 
Fabrikant, 2. Angela Kreitz, Wittwe Johann Maria Farina, 
Handelsfrau, beide in Köln, Refere⸗Verklagte, vertreten durch Advokat⸗ 
Anwalt Correns. In der heutigen Refere⸗Sitzung vor dem, den Land- 
gerichts⸗Präſidenten vertretenden Kammer-Präſidenten Oedenkoven, 
u Aſſiſtenz des Landgerichts⸗Sekretairs Adeneuer, trug der Advokat⸗ 
Anwalt Pheifer Namens. der Refere-Kläger vor: In einem zwiſchen 
den Refere-Verklagten einerſeits und zwiſchen dem Refere-Kläger F. B. 
Friedrich Aldenbrück, ſo wie deſſen geſchiedenen Ehefrau A. Blö- 
ming andererſeits geführten Prozeſſe habe das Königliche Landgericht 
hierſelbſt unterm Dezember 1854 erkannt: daß durch den im Jahre 1851 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
erfolgten Tod des Johann Maria Farina, welcher Mitinhaber der zwi⸗ 
ſchen ihm und der A. Blöming unter der Firma: „Johann Maria Fa⸗ 
rina“ beſtandenen Handlungs⸗Geſellſchaft war und den Namen zu dieſer 
Firma gegeben hatte, der zwiſchen ihnen geſchloſſene Geſellſchaftsvertrag 
ſeine Endſchaft erreicht habe. 

Auf dieſen Umſtand allein, daß der genannte Geſellſchafter Johann 
Maria Farina mit Tode abgegangen ſei, habe das Königliche Land⸗ 
gericht ſeine Entſcheidung gegründet, und erſtrecke ſich dieſelbe nur auf die 
Unterſagung der Führung der gedachten Firma, involvire aber nicht zu⸗ 
gleich die Unterſagung des Rechtes zur Beibehaltung der Bezeichnung 
„gegenüber dem Jülichsplatz Nr. vier.“ 

Der Rheiniſche Appellations-Gerichtshof habe aus demſelben Grunde 
das Urtheil des Königl. Landgerichts aufrecht erhalten und enthalte eben- 
falls keine Beſtimmung über den vorerwähnten Zuſatz. 

Es ſei nun nach Erlaſſung der vorgedachten Urtheile; nämlich vom 
30. Juli dieſes Jahres, zwiſchen den Refere-Klägern Johann Ma⸗ 
ria Farina, ſtammend aus der Familie des Johann Maria Farina 
gegenüber dem Juͤlichsplatze, und F. B. Friedr. Aldenbrück, beide 
in Köln vor Notar Landwehr ein Geſellſchafts-Vertrag geſchloſſen wor⸗ 
den, durch welchen dieſelben eine Geſellſchaft zum Zwecke der Fabrika⸗ 
tion und des Debits von Kölniſchem Waſſer in Köln unter der Firma 
„Johann Maria Farina“ gebildet haben. Dieſer Vertrag ſei am 
vierten Auguſt dieſes Jahres am Handelsgerichte hierſelbſt in geſetzlicher 
Form publieirt und affichirt worden, und betreibe dieſe neue Geſellſchaft 
ihe Geſchäft in den Geſchaftslokalen der zwiſchen der Frau Aldenbrück 
und Johann Maria Farina eingegangenen früheren Geſellſchaft, 
nämlich den Häufern Juͤlichsplatz Nr. vier und Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
Nr. zwei, deren Gebrauch in dieſe neue Geſellſchaft eingebracht worden 
ſei, welche ſich nunmehr auch der Aushängeſchilder an dieſen Häuſern, 
deren Beſeitigung die Refere-Verklagten begehren, bedienten. Den letz⸗ 
teren ſei durch Gerichtsvollzieher-Acte vom 6. und 17. Auguſt dieſes Jah⸗ 
res die Errichtung dieſer neuen Geſellſchaft mit dem Zuſatze notificitt wor⸗ 
den, daß dieſelbe ihr Geſchäft in den vorbezeichneten Häuſern betreibe, 
und ſich der daran befindlichen Aushängeſchilder bediene. Die jetzige 
Geſellſchaft ſei vollkommen befugt, die Firma „Johann Maria Fa— 
rina“ zu führen und demgemäß ſich auch dieſer Firma auf ihren Aus- 
hängeſchildern zu bedienen. Sie habe dieſes Recht jedenfalls ſo lange, 
als nicht in Folge einer neuen gerichtlichen Klage ihr daſſelbe abgeſpro— 
chen worden. Hiernach erſcheine die Refere-Klage begründet und werde 
daher angetragen: daß von den Refere-Verklagten durch die Acte vom 6. 
und 16. Auguſt d. J. angedrohte Verfahren auf Beſeitigung der von dem 
klagenden Handlungshauſe gebrauchten, mit dem Namen „Johann 
Maria Farina“ verſehenen Aushängeſchilder an den Häuſern Juͤlichs- 
platz Nr. vier und Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. zwei in Köln fo lange zu 
ſtollen, bis über den unterm 23. Auguft 1855 erhobenen Einſpruch zum 


Königlichen Landgerichte erkannt ſei d thei 8 
fere-Verklagten in die Koſten. „ u Bet 


Der Anwalt des Verklagten Johann Maria Farina, gegen⸗ 
über dem Jülichsplatz, Hr. Correns, nahm hierauf folgenden Antrag: 
die Refere-Klage als unbegründet abzuweiſen, und die Refere-Kläger in 
die Koſten zu verurtheilen. 

Nach Anhörung beider Theile und auf Einſicht der Akten, 

In Erwägung, daß es nicht wohl bezweifelt werden kann, daß, 
wenn der Refere-Kläger Aldenbrück oder eine neue Geſellſchaft nach 
Erlaß der betreffenden Erkenntniſſe des Kgl. Landgerichtes und des 
Rhein. Appellations⸗Gerichtshofes das Recht zur Führung der fraglichen 
Firma und der betreffenden Aushängeſchilder erworben haben ſollte, von 
einer Exekution dieſer Erkentniſſe in Beziehung auf die Firma und deren 
Schilder weder gegen den Refere-Kläger Aldenbrück und noch viel 
weniger gegen die neue Geſellſchaft mehr die Rede ſein könnte; 


daß nun die Refere-Kläger zum Beweiſe dafür, daß fie wirklich 


nach jenem Erkenntniſſe das fragliche Recht erworben haben, einen vom 
30. Juli 1855 zwiſchen dem Refere-Kläger Aldenbrück und dem zu 
Köln wohnenden Johann Maria Farina abgeſchloſſenen und genü— 
gend publicirten Geſellſchafts⸗Vertrag zu produciren; daß dieſer Vertrag 
auch ſo erheblich erſcheint, um das Grecutiong » Verfahren fo lange zu 
ſtollen, bis über die gegen die Exekution erhobene Opposition und die 
Rechtsbeſtändigkeit des fraglichen Vertrages und deſſen Folgen von dem 
kompetenten Richter erkannt ſein wird; 
Aus dieſen Gründen 
ſtollt der Präſident, im Refere-Verfahren erkennend, das von den Refere— 


Stadt: Theater in Poſen. . 
Freitag: Johann von Paris Komi 
Oper in 2 Akten von n omiſche 


den 20. Oktober d. J. Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle meiſtbietend verkauft 
werden, wozu wir Kaufluſtige hierdurch mit dem Ber 


Freitag den 5. Oktober. 
Verklagten durch die Akte vom 6. und 16. Auguſt dieſes Jahres einge⸗ 
leitete Verfahren auf Beſeitigung der von dem klagenden Handlungs⸗ 
Haufe gebrauchten, mit dem Namen „Johann Maria Farina“ ver- 
ſehenen Aushängeſchilder an den Häuſern Jülichsplatz Nr. vier und 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. zwei in Köln, bis dahin, daß über den 
unterm 23. Auguſt 1855 erhobenen Einſpruch zum K. Landgerichte er- 
kannt ſein wird; legt dem geefere⸗Verklagten Johann Maria Farina, 
gegenüber dem Julichsplatz, die Koſten dieſes Verfahrens zu Laſt, welche 
bis zur Ausfertigung des gegenwärtigen Erkenntniſſes auf einen Thaler 
ſechs Sgr. liquidirt werden und beſtimmt den von denſelben zu dieſem 
Urtheile beizubringenden Stempel auf 15 Sgr. 

So geſchehen und geſprochen in der Refere⸗Sitzung beim K. Land⸗ 
gerichte zu Köln am fünfundzwanzigſten Auguſt achtzehnhundert fünfund- 
fünfzig (unterz.) Dedekoven. Adeneuer. 

(Aue verehrlichen Redaktionen, welche aber meine Prozeß - Angele- 
genheit im Allgemeinen oder ſpeziell referirt haben und mir ſolches durch 
die betreffende Rummer ihres Blattes belegen, werden gebeten, auch dieſe 
Anzeige aufzunehmen, und die Inſertionskoſten durch Buchhändler-⸗Gele⸗ 
genheit auf mich zu entnehmen. 5 

Johann Maria Farina, 
Juülichsplatz Nr. 4. und gegenüber dem Jülichsplatz Nr. 4. in Köln.) 


Meine Abnehmer in Poſen find: 


die Herren: L. Tilsner. Louis Goldſchmidt. Gregor Jan- 
kowski. A. Dolinski. Krug K Fabricius. Ludwig 
Johann Meyer. P. Hermann. B. Buſch. A. Pfitzner. 
Gebr. Vaſſalli. Roſalie Miſch. Poſtrath Bauer. Jofe- 
pha Mejer. Gebr. Korach. Ed. Kaatz. M. Vetter & 
Co. M. J. Kamienski. Gebr. And erſch. W. F. Meyer. 
Jacob Buchholz. M. Cohn. A. Stefanska. Frau R. A. 
Przybylska, Hotel de Baviere. F. Obrebowiez. Coiffeur 
Montigny. K. Liſzkowski. E. Schottlander. J. Lands⸗ 
berger. J. M. Jacobi. E. F. Schuppig. E. Werner. 
Ed. Wagner. H. A. Fiſcher. D. Goldberg. H. Grüne 
wald. A. Prevoſti & Co. A. Klug. 


Angekommene Fremde. 
Vom 4. Oktober. 

WUSCH'S HOTEL DE ROME. Lieutenant Jouanne aus Pleſchen; 
Gutsbeſitzer v. Dobrzyecki aus Samter; die Kaufleute Felgenhauer 
aus Stettin, Löwenſtein aus Minden und Feiſt aus Mannheim. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Kaufmann Jung aus Enneppen⸗ 
hof; die Gutsbeſitzer v. Kallſtein aus Prayfiefa und v. Bojanoweki 
aus Makvin; Frau Gutsbeſitzer v. Richthofen aus Luſſowo. 

SCHWARZER AbLER. Polizei- Zuſpeftor Sandon aus Landsberg 
a./D.; Privatlehrer i Arzt Oroßner und Distrikts Kom⸗ 
miffarins Schmid aus Schoffen ; Guts pächter Viertel aus Swigcinfo 
und Gutsbeſitzer v. Dobrzyeki aus Chocieza. 

HOTEL DE BAVIERE. Bergwerks beſitzer Nöggerath aus Beuthen 
4. % O.; Lieutenant im 11. Infanterie-Negiment Knothe aus Görlitz; 
Rittmeiſter im 1. Küraſſier⸗Regt. v. Schickfus aus Breslau und Gute: 
beſitzer v. Malezewoki aus Kruchowo. 8 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Dabski aus Kokaeczkowo, v. Lipski aus 
Ludom, v. Skarzynski aus Polen und v. Jaraezewski aus Jaraczewo. 

HOTEL DU NORD. Kaufmann Spiller aus Stettin; Kreisrichier Lorek 

aus Wreſchen; die Gutsbeſitzer Fürſt Woroniecki aus Wierzenica, 

| v. Moſzezenski aus Jeziorki, v. Kotarski und Probſt Kurowski aus 
| 


Kamieniec. 

GOLDENE GANS. Die Gutsbeſitzer Graf Kwilecki aus Wröblewo 
und v. Knorr aus Greynig; Frau Gutsbeſitzer v. Pomorska aus 
El. DE PARIS. Probſt Kutlinsti aus Ggefzewo; K 

1107 S. eſzewo; Rau 
kiewiez aus Berlin; Parlikulier Majewski — eee 
Wrzeſinski aus Pigkowice; die Inſpektoren Bandelow aus Latalice und 

| v. Kurowski aus Groß⸗Jeziory; Thierarzt v. Zdanowski aus Schroda 

| und Gutsbeſitzer v. Radonski aus Sielierki. 

nmorEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Teßmar aus Dembowko, Fa⸗ 

| zinsfi aus Kordofa und Peswick aus Tezemeſzno; Gutsbeſitzer und 
Rittmeiſter v. Kalkreuth aus Gorzyn; Pr.sLieutenant a. D. und Po⸗ 
lizei-Kommiſſarius Stach v. Goltzheim aus Breslau: Väckermeiſter 
Andrzejewski aus Mikloskaw und Kaufmann Boas aus Filehne. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufmanusfrauen Eichner aus Brom: 
berg und Größner aus Scholken. 

DREI LILIEN. Lehrer Magdzinski aus Krotoſchin; Unteroffizier im 
11. Jufauterie-Regiment Pohl aus Breslau; die Gensd'armen Dargel 
und Werner aus Schoffen. 

ZU UNSEREM VERKEHR. 
Welachowe. 


Wirthſchafts-Veamter Kowalski aus 


Pferde- Auktion. 


Die in den Adalbert v. Opalenskiſchen For⸗ 
ſten nach den Hauungs⸗Plänen pro 1859/ 56 zum 


Wegen Krankheit der Frau von Romani kann 
die zum Sonnabend angekündigte Vorſtellung: „der 
Prophet“ nicht ftattfinden, 

Sb seos ess 
3. Sonnabend den 6. d. Mis. Nachm. 2 Uhr 8 
ortrag im Verein für Handlungsdiener. 8 
. —ę„ — 
abe meine Wohnung nach der Wafſt ’ 
Re. 22/0 nern, N 5 
Dr, Leviseur, 
—  _ Rgierungs-Medizinaltath a. D. 


ch wohne jetzt hreslauerstrasse Nr. 31. 
im Hause des Herren Apotheker Jonas. 


3 bh 1 ſeit bend da ell. J. Samter. 
ch wohne ſe Brian pr 
ehemaligen Grätzſchen Hauſe Welten Nr. 18. im 
Poſen, den 4. Oktober 1855. 
Dr. Suttinger, Ned. Rath 


——— ̃¶ ͤ6ͤA3]P 22 
Ich wohne jetzt Gerberſtr. Nr. 16. 
im Haufe des Herrn Kaufmann 
Leitgeber eine Treppe hoch. 


br. Ludwig Jalle. 


Bekanntmachung. 

Das zum Apotheker eee Rodewald- 
ſchen Nachlaſſe gehörige, zu Neuguth Nr. 9. bei 
Schmiegel belegene Weinbergs - Gtablifjement, ge⸗ 
nannt Antons ruh, welches im Jahre 1852 auf 
3841 Rihlr. gerichtlich abgeſchätzt worden ift, ſoll 
zum Zwecke der Auseinanderſetzung im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation im Termine 


merken einladen, daß die Taxe nebſt Kaufbedingun⸗ 
gen in unſerer Regiſtratur für Vormundſchafts⸗ und 
Nachlaßſachen eingeſehen werden können. 
Koften, den 12. September 1855. 
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 


2 
Stargard⸗ Aug az Poſener 
bahn. 


Eiſen⸗ 
Bekanntmachung. 


Es iſt in Antrag gebracht worden, das Eigenthum 
der Stargard Poſener Eiſenbahn definitiv an den 
Staat abzutreten. 

Zur Verhandlung über dieſe Frage und die event. 
Seitens der Geſellſchaft zu beanſpruchende Entſchädi⸗ 
gung berufen wir hiermit die Aktionaire unſerer Ge 
ſellſchaft zu einer 

auf Montag den fünften November d.. 

Vormittags 105 Uhr im hieſigen Boͤr⸗ 

ſenhauſe 
anberaumten außerordentlichen General-Verſammlung 
mit dem Bemerken, daß die Ausreichung der Stimm⸗ 
Karten nach erfolgter ſtatutenmäßiger Leginmation der 
Aktionaire im Lokale der hieſigen Betriebs⸗Inſpektion 
(im Wallbrauerei-Gebäude) am 3. November c. und 
für Zureiſende am Tage der Verſammlung bis 10 Uhr 

orgens erfolgen wird. 

Stettin, den 30. September 1855. 

Der Verwaltungs-Rath. 
Heegewaldt. Rahm. L. Fretzdorff. 


Die Blumen-Auftion in dem Scho l ö ſchen Garten, 
Berlinerſtraße Nr. 15., wird heute Freitag den 
5. d. Mts. Vor⸗ und Nachmittags fortgeſetzt. 


S0 den 5. Oktober e. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr werde ich am alten Markte 
vor der Nathswaage 


6 bis 8 zur Ackerheſtelung ganz 
brauchbare Pferde 


gegen bare Zahlung Öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Möbel- und Cigarven- Auktion, 
„ Im Auftrage des Königl. Kreis-Gerichts hier werde 
ich Montag und Dienſtag den 8. und 
9. Oktober e. Vormittags von d Uhr und Nach- 
4 lags von halb 3 Uhr ab in dem Auktions⸗ 
Lokal Magazinſtraße Nr. I. 


Mahagoni⸗ birkene u. elſene Möbel 


als 1 Servante, Sopha’s, Tiſche, Stühle, 
Spiegel, Kommoden, Fenſter-Tabourets, 
Seſſel, Schreibtiſche, Bettſtellen, Klei⸗ 
der⸗ und Küchenſpinde, 1 Schlafbank, 
Waſchtoiletten, 1 Klavier, 1 Schlaf- 
Sopha, Schanktiſche und Bänke, diverſes 
Hausgeräth und 


‘ 5 2 a 
731 Kiſten Cigarreu, 26 vers eden 
Sorten, darunter viele abgelagerte 
ute . 
ene 3 gegen baare Zahlung verſteigern. 
Die Verſleigerung der Cigarren beginnt 
Montag von 11 Uhr ab. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 
Bekanntmachung. 
Eine alte aber noch gute Uhrglocke, 1 Centner 28 
Pfund ſchwer, ſteht zum Verkauf. 
Nähere Auskunft giebt der Magiſtrat in Czempin. 


Abtriebe kommenden kiefernen und eichenen Nutzhölzer 
werden am 17. Oktober d. J. um 10 Uhr Vor⸗ 
mittags im Gaſthauſe des Herrn Samuel Kutzner 
in Grätz meiſtbietend öffentlich Ber werden, wozu 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Laſſowke bei Grätz, — 1. Oktober 1855. 
Die Adalbert v. Opalenskiſche Forſt-⸗Ad⸗ 
miniſtration. 


GUANO, 


echt Peruaniſcher, vom Lager des Oeko⸗ 
nomie: Raths Herrn C. Geyer in 
Dresden befinde t in Poſen bein 
Spoiteut Moritz s. Auerbach. 
me -Ominifanerftraße 7. 

Mit dem heutigen Tage habe ich in dem Haufe 
Bergstraße ans: eine Materialmaaren- mit einer 
Viktualien-Handlung verbunden, eröffnet. Indem ich 
Dies ee hochgeehrten Publikum anzeige, empfehle 
abe 15 755 reiche Auswahl der preiswürdigſten 
5. Br eſondere Arrak s, Kaffee 8, Cigarren, 

are und Kochbutter u. v. m. 

Poſen, den 2. Oktober 1855. 

L. S. Przystanowski. 


or . 

A, Wisniewski, Juwelier, 
hat die Ehre ein hohes Publikum zu benachrichtigen, 
daß die Gold- und Silber- Handlung von der Bres- 
lauerſtraße in ſein Haus Wilhelmstraße Nr. 25. 
vis à vis der Königl. Poſt verlegt if 

Poſen, im Oktober 1855. 
Meine Wohnung habe ich mac) gt. Gerberſtraße 
Nr. 39. neben der „Goldenen Kugel“ verlegt. 

Poſen, den 4. Oktober 1855. 

L. Kammler, Uhrmacher, 


iſt 


ar 
3 


* Wee Br 

Lokul⸗Verä 

= Bon heute ab befindet ſich mein Geſchafts⸗ 
Lokal Sapiehaplatz Nr. 2. Par⸗ 


terre im Haufe des Braueigners Herrn 
Reimann. 


Poſen, den 4. Oktober 1855. 


Hoseph Ephraim. 


ag, 
zum MA. Apolant, 4. 
Drechsler und Schirmfabrikant, 
wohnt jetzt Wasserstrasse Nr. 4. 


Putz 


und Wodewaaren⸗ 
Handlung 


der 
Geschwister Guhrauer 8 
D. befindet fih vom 1. Oktober ab Wil: 
= belmsplag A. neben Hötel du Nord. & 
Sees 
5 Einem geehrten Publikum hierdurch 
- die ergebenſte Anzeige, daß ich meine 
Berliner Reſtauration von Waiſenſtraße Nr. 8. nach 
Markt Nr. 67. in den erſten Stock verlegt habe; 
ich werde mich bemühen, meine geehrten Kunden auch 
in dem neuen Lokale in jeder Beziehung zufrieden zu 
ſtellen, und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Poſen, den 4. Oktober 1855. 
C. Darnſtädt. 
Echt Persisches Insekten- 
Puiver : Fl. 5 Sgr. Sicheres Mittel zur 
Vertilgung der Flohe, Wanzen, Motten, Schwa⸗ 
ben ꝛc. Zu haben bei 
Ludwig Johann Mezer, 
Neue⸗Straße. 


. Peer Terre mer 
Te Ad este a BISJERSAER 
ER Belte friſche Pfundhefen find ft 


— 
2 


le 


Al. 


ets bei 


Isidor Appel jun. neben d. Königl. Bank. 


. 
Mendel Cohn. 


| 
| 
| 
| 


Schweinepökelfleiſch, das erſte für die 


bevorſtehende Winter-Saiſon, empfiehlt 
A. Röſchke, Fleiſchermeiſter, 
Wronkerſtraße Nr. 3. 
Echte Havanna: Cigarren empfing und 
empfiehlt billigſt F. Pinsecki, 
Kaufmann in Gneſen. 


Grünberger Weintrauben 


empfehle ich das Pfund mit 3 Sgr. x Faͤßchen gratis. 
Die zur Kur beſtimmten Trauben wähle ich nach An- 
leitung der vom Herrn Dr. Wolff, Königlichen Kreis- 
Phyſikus ıc., herausgegebenen Schrift, die ich gratis 
beilege, beſonders aus. 
Grünberg in Schleſien, den 3. Oktober 1855. 
Eduard Köhler, Böttcyermeifter. 


Kieler Sprotten 


und friſchen Caviar empfingen 
. H. Meyer g. Comp. 
Chocolade à ia d' Heureuse 
mit Schlagſahne empfiehlt täglich die Konditorei von 
A. Pfitzner, 


Allen hohen und hoͤchſten Herrſchaften empfehle ich 


mich zur Uebernahme aller in das Fach der Kochkunſt 
ſchlagenden Beſtellungen bei vorkommenden Feſtivi⸗ 
täten in und außerhalb Poſen. 
Gerlach, Koch, Dammſtraße Nr. 5. 
Wegen Geſchäftsveranderung 

ſind billig zu verkaufen 9 Stück große Tuchſchee⸗ 
ren, 22 Stück Platten, 18“ lang, breit und 
J bis 1 von Schmiedeeiſen, 1 kupferne 
Bloſe mit Sicherheitsventil und 10“ langem Rohr, 
1 große 7“ lange und 23 breite durchlöcherte Ku- 
pferplatte, 1 große Preſſe mit 10“ ſtarker 
Schraube, 1 desgleichen mit 3 Stück 7“ ſtarken 
und 23 langen Schrauben, 2 Stück einzelne Schrau⸗ 
ben 24 lang, far, letztere auch für Zimmer⸗ 
meiſter brauchbar, eirea 500 Stück theils neue, theils 
gebrauchte Glanzpappen zum Preſſen, und Buch⸗ 
bindern und Papparbeitern zu empfehlen, auch eine 
Parthie theils geſetzte, theils ungeſetzte Karden. 
Das Nahere Kloſterſtraße Nr. 15. eine Treppe hoch. 
Eine Treimühle, verbunden mit einer Del- und 
Mahlmühle ſteht auf dem Domintum Stupin bei 
Schroda billig zum Verkauf. e 

Aepfel, Kirſch- und Kaſtanienbaume in Kronen, 


lupin 
bei Schroda. * 


— — — —————— ͥ ͥͤ ͤIrn!—— 


dann wieder nachgebend und matt ſchließend. Oelſaat: 
unverandert. 


6 


a | 
MACHMAR 


Ein e 
geſucht. — Näheres bei 


Antoni Rose im Bazar. 


rfahrener Kunſtgärtner wird von Neujahr 1856 


Ein im Manufaktur⸗, Tuch⸗, Leinen⸗ und Herren. 


Garderoben - 


Geſchäft geübter junger Mann ſucht un- 


ter beſcheidenen Anſprüchen ein ſofortiges Engagement. 
Empfehlungen und Zeugniſſe ftehen genügend zur Seite. 


Gefällige Adreſſen werden unter D. S. 7. in der Ex⸗ 


pedition dieſer Zeitung entgegen genommen. 

Ein im Schankgeſchäft geübter junger Mann, der 
Deutſch und Polniſch ſpricht, kann ſofort placirt wer⸗ 
den bei Adolph Moral, 

Krämerſtraße Nr. 11., Markt Nr. 89. 

Ein Knabe, der mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, findet ſofort ein Unterkommen als Lehrling 

bei S. Kronthal & Söhne 

Ein gewandter Deſtillateur, der der Polniſchen 
Sprache mächtig und gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, 
findet ſofort eine Stelle bei Meufeld in Pleſchen. 

Eine freundliche Dachwohnung iſt 
zu vermiethen gr. Gerberſtr. Nr. 18. 


Büttelſtraße Nr. 18. ſind mehrere neu eingerichtete 


hend. Spiritus: loco gefragt und beſſer bezahlt. _ 
Termine ebenfalls ſteigend, aber zum Schluß wieder 
etwas ruhiger. 

Weizen loco nach Qualität gelb und bunt 115 —126 
Rt., hochb. und weiß 120-130 Rt., untergeordnetere 
Waare 95—115 Rt. re 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qualität 82 — 85 
Ni., ſchwimmend 82 — 84 Rt., p. Oktober 80, dann 
81 — 80 — 80 Ni. bez., 804 t. Br., 80 Rt. Gd. 
p. Oktober⸗November 79 — 791 — 784 Nt. bez., 783 
MM. Br. u. Gd., p. November: Dezember 78 Rt. Br., 
78 77 Rt. bez. u. Gd., p. Frühjahr 767 — 774 Mt. 
bez. u. Br., 771 Rt. Gd. 

Gerſte, große loco 54—60 Rt. 

Hafer loco nach Qualität 34 — 38 Rt. 

Erbſen, Kochwaare 75 —82 t. 

Rapps und W. ⸗Nübſen 132 — 130 Nt. 

Raböl Loco 181 — 18 Rt. bez. u. Br., 181 Rt. 
Gd., p. Oktober 183 — 185 Rt. bez. u. Br., 183 Mt. 
Gd., p. Oktober⸗Nevember 183 Rt. Br., 184 Rt. bez. 
u. Gd., p. November⸗Dezember 1877 Rt. Br., 181 
Mt. bez. u. Gd. p. April: Mai 18 Rt. Br. 

Leinöl loco 18 Rt. Br., p. Oktober 185 Rt. bez. 
Br. 

Hanföl loco u: p. Oktober 175 Rt. Br. 

Spiritus loco, ohne Faß 37 — 371 Rt. beze, mit 
Faß 37 Mt. bez., p. Oktober 364, — 37 — 367 Mt. bez. 
u. Br., auch Gd. p. Oktober⸗November 344 — 35 — 


u 


1a Liverpooler er 9. Br Talg 1a gelb Lichten 18% 
R. Dr. 


Nit. tranſ. bez., 1 
(Oſtſ.⸗Zig.) 


Zink 73 Rt. Br. 

Breslau, deu 2. Oktober. Seit Sonnabend ſehr 
warm bis + 18° im Schatten. Auch der heutige Ge: 
treidemarkt war nicht beſonders belebt und gegen ge⸗ 
ſtern ziemlich unverandert. Für den Conſum iſt, wie 
alle Tage manches gekauft worden, für auswärts fehlt 
dagegen jede Frage, da die meiſten der Provinzial⸗ 
Städte aus andern näher gelegenen Orten verſorgt wer⸗ 
den. Roggen von Berlin und Stettin ſehr ſlau berich⸗ 
tet, erhalt ſich in effektiver loco Waare noch ziemlich 
eſt. nur untergeordnete Qualitäten ſind billiger zu ha⸗ 

an. Für Termine zeigen ſich dagegen eher Abgeber 
11 lermaſſigten Preiſen. Weizen in exquiſiter Waare 
eibt gut verkäuflich, weun Forderungen nicht gar zu 
hoch ie mittel und ord. Gattungen find dagegen fehr 
vernahläßige Werſte feſt auf letzte Preiſe Glen. 
Erbſen obne Handel. Hofer nicht billiger. 

Wir 1 weißen Weizen 160 bis 175 Sgr., gu⸗ 
ten 130-148 Sgr., mittel und geringe Waare 100 —118 
Ar, gelben beſte Waare 160470 Sgr., 89 Bio. mit 

Sgr. aus geboten, geringe Sorten 100 bis 120 
Sgr., Roggen 86 Pfd. in feiner Waare fehlt, 85 Pfd. 
beute a 109 Sgr. mehrfach verkauft aber ferner zu 
bedingen, 84 Pfd. a 108-107 Sgr., auch 106 Sgr. 
verk., Jeichlere Waare 103—105 Sgr. zu noliten. Gerſte 
63 — 70 Sgr, auch 73 Sgr., Hafer neuer 34 bis 38 
Sgr., alter 42 Sgr. Erbſen 86-9 Sgr. 
Delſaaten wenig angeboten und gegen geſtern ziem⸗ 
lich unverandert. Wir notiren: Winterrapps 130, 1 
bis 141 Sgr. erquiſtte Sorten 150-152 Sgr., Winter: 
rubſen und Aveel 125, 130, 144 Sgr., Semmerrübſen 
122, 126 bis 128 Sgr. 

Bon ktleeſaamen war heute in weiß nur höchſt unbedeu⸗ 


tend offerirt, daher nur wenig gehandelt. Wir notiren 
weiß für fein 18-19, mittelfein 151161 und mittel 
15 Rt. Von neu Noth waren 2 fleine Pöſichen am 
Markt, die a 165 Ni. Käufer fanden. 

Rüböl ohne Aenderung und Umſatz. 

Zink aus Mangel an Offerten ohne Umſatz. 

An der Börſe. Roggen bei ziemlich unveränder⸗ 
ten Preiſen geſchäftslos. Okt. 83 Br., 82 Gd., Nop⸗ 
824 Br., Dez. 8% Br., April⸗Mai Sl bez ’ 

Spiritus zu weichenden Preiſen mehres gehandelt, 
loco 177 bez. u. Br., Okt. 163 Br., 4 id., Nov. 154 
Ed., Dez. 143 zu machen, Jan. ⸗Febr.⸗März 143 Br., 
April⸗Mai 143 bez. 5 

RartoffelsEviritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 8 
Tralles 17 Rt. Gd. 


Breslau, den 2 Okibr. 


341 Rt. bez. u. Gd., 35 Rt. Br., p. November: De: 

zember 354 —34 N.. bez. u. Br., 332 Nt. Gd. p 

April: Mai 333 — 344 Nt. bez. u. Br., 34 Mt. Gd. 
(Ldw. Hdlebl.) 


Stettin, den 3. Oktober. Wetter: regnig Wind: 
WR W. Temperatur: + 11% N. 

Weizen fl; loco 89—90 fd. gelber 119 Rt. bez., 
p. Oft. gelber Durchſchnittsqualität 124 Mt. Br., p. 
Frühj. do. 121 Mt. zuletzt bez., 120 Ni. Br. 

Roggen ſchließt feſter, loco 84—86 Pfd. 83 Rt. Gd. 
p. 82 bd. 86 Pfd. effekt. 89, 893 Nl. bez., 80 Pfd. 
p- 82 Pfd. 78 Mt. bez., p. Ott. 80, 804 Mt. bez., p. 
Okt.⸗Nov. 78, 784 Rt. bez., p. Nov. 784 Rt. bez., p. 
Nov. Dez. 77 Rt. Gd., p. Früh. 78 Ni. bez. 

Gerſte loco 76—77 Pfd. p. 75 Pfd. 58, 571, 57 Ni. 
bez., p. Frühj. 74— 75 Ufd. ab Pommern 58 Mt. Br. 


Wohnungen von 3 und 2 Stuben zu vermiethen. 
Eine Stube, mit oder ohne Möbel, iſt zu vermie⸗ 
then im Luiſengebäude 3 Treppen. W. Wieſe. 


— r D 
Schlachten in der Krimm. 
Die Erſtürmung des Malakoff-Thurms. 
Indem ich für den mir hier ſo reichlich geſchenkten 
Beſuch den edlen Bewohnern Poſens meinen herz⸗ 
lichen Dank bringe, erlaube ich mir gleichzeitig die 
ergebene Anzeige, daß ich mein Kabinet in der grünen 
Bude auf dem Sapiehaplatz, enthaltend die 
Schlachten in der Krimm, die Erſtürmung 


Preiſe der Cerealien, 


70 Hafer p. 52 Pfd. loco 381, 39 N.. nach Qual. bez., 5 5 
18 Malakoff⸗Thurmes am 8. Sep- p. rab 59—52 e ze Meinung 374 Rt. Br., g . n Er Aal 
tember, nebſt Tauſend anderen intereſſanten Gegen⸗ 52 Vfb. Pommerſcher 387 N.. bez. Weißer Weizen 105 —175 10 Ser. 
ſtänden, nur noch bis incl. Sonntag den 7. d. Ms. Erben leine Koch- 70 3 79 N.. Belber vit? "16224084100 c 
zur gütigen Anficht geöffnet habe. Eintrittspreis à Ber- Heutiger Landmackt: geben 5 1 1 5 a 
ſon 2 Sgr. Kinder 1 Sgr. C. Hoffmann. Weizen Roggen Gerfte Hafer Frbſen | Hafer ma 8 36 
Heute Freitag den 5. d. Mis. Ln Mee Schal PB 7 1 5 ce A 5 Wehen ... 92— 94 88 8 
im Rathhaus⸗ Keller bei Kluge. 171 Sgr. 2 (Bresl. Handbl.) 
— Rappkuchen 24 Mt. Br., u Gd. z TI 0778 


app N n 2 8 tr „V 
Rub ruhig loco 1722 5 2 4 en un 3. N 
gen ſehhr ruhig. auf letzte Preiſe gehalten. 
tober 374, v. Mai 36. Kaffee, feſt. Zint, 2000 tag 
ſchwimmend 15. 0 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen am z. Dliader Borm. iv Uhr 3 Fuß 4 Zul, 
3 1 e 


Börſen⸗Getreideberichte. 
n, den 3. Otte ind; S ft 


Abit Mal 18 Nr. Br. Weizen und Meg 
Spiritus, Anfangs ſteigend, ſchließt matter, loco De 

ohne Faß 97, %, 4 9 bez., mit Faß 9,38% bez., p. 
Ott. 9 8 bez. u. Br., 97 2 Gd., p: Oft.⸗Nov 104, 
16 0 bez., 104 8 Br, 104 4 Gd, p. Nob.⸗Dez. 103 9 
bez., 10 4 d., p. Frühſ 10? g bez. u. Br. 

Leinöl loco incl. Faß 173 Rt: bez., 173 Rt. Br. 
Baumöl matter, Malaga 193 Rt. tranſ. Br. Palmöl 


nigk. Weizen: matt und geſchaftslos. Roggen: loco 
ziemlich dringend nicht unweſentlich billiger angeboten, 
ohne. belangreiche Verkäufe zu erzielen, eine kleine Bar: 
tie ea. 83 Pfd. a 82 Mt. p. 2050 Pfd. verkauft. — 
Termine Anfangs ſehr animirt und ſchnell ſteigend, 


Rüböl: 8 * 


ſehr feſt und im Werthe anzie— 


Berliner Börse vom 3. und 2. @clober 18585. 
> - Course, Eisenbahn - Aktien. — — om 3. |_ vom 2 
Preuss. Fonds- und Geld Akt ee e, eee 33 r 3 
f von 8. vom 2. l vom 3. | vom . Fr. St.-Eis. 5 |1084-109bz 272 bz Muhrort.-Crefl. 31 84 B 844 B 
br. Frw. Anleibe44)1007 B 100% bz Asch.-Düsseld. 133! S6 U: Döf bz - Pr. 3 — — 272 b Fr. I. 4 994 B 99: B 
St.-Aul. 1850 4/101 bz 101 ba - Pr. 4 91 5 91 3 Kiel-Altonaer 4 — — Mi £ Bea 189 5 89 B 
1852 45/101 b 101 bi — II. Em. A 891 B 595 bz Ludwigsh.-Bex. 4 158 bz u 60158 bz u Iſstarg.-Posener 34 92 6 92 bz u 
— 1853 4974 bz 965 6 — Mastricht. 4 475 6 47% b  [Magd.-Halberst./4 192 bz 192 bz e ere Fee 
1854 4/1014 b 101 bz Pr. 43 est B »24 B  [Magd.-Wittenb.\4 48g etw 2 484 bz 44 994 b . 
‘ Präm,-Anleihe \3$1108$ bz 11084 z JAmst.-Roiterd. 4 838 bz SA bz u6l - Pr. A3] 99 B 99 .B Thüringer 4.111 b 11 bz 
| St.-Schuldseh. |3$) 85% bz 854 b: |Belg. g. Pr. 4 _ = Mainz-Ludwh. 4 1174 b 1173 bz - Pr./ä3| 992 G 995 0 
Sech.-Pr.-Seh.— — — — — Berg.-Märkische 4 821 B 825 bz  jMecklenburger 4 163-023-634| e) - HL Em.|—| 995 bz 994 hz 
K.uN.Sehuldv.3} — — — — 8 Pr. .o 1024 bz 1024 bz Münst.-Ham. 491 bz |bz| 91 bz Wilhelms-Babn/4 172 2 174 6 
Berl. Stadt-O bl. 45100 bz 994 6 II. Em. 10 B 10 B. Neust.-Weissb. 431139 6 — = Neuel— 146 5 140 ba 
= = - 35 — — — — Dtm.-S. P. 490 bz 90 bz iedersehl.-M. 4 | 921 6 927 6 5 Pr 4 914 bz 911 bz 
K. u. N. Pfandbr. 35 973 bz | 975 @ _ ÄBerlin-Anhalt. 1 158-4 bz 1594 b⸗ - br. 4 921 b 924-93 b ne 
Pe en 1 57 AH (Be Fe. ee F |93, ba | ___._ Ausländische Fond, 
Pomm. - 35 978 bz 974 bz Berl.-Hamburg. 4 115 0 115 6 — III. 4 | 928 6 9235 6 Braunschw. BAA 125 etw b21125 0 
Posensche Een = — - E. Aach bz 1004 bz IV. 5 01 bz 101 bz Weimarsche — 4 [1123-4 bz 112% ba 
neue 35 — — — — II. Em. 43 1004 6 1004 G Niederschl. Zwbj4 | — — Seh armst, — — 110-94-4b2 * bz 
Schlesische - 3 — — — —  fBerl.-P.-Magd. : 965 b2 | 06 b ordb. (Fr. W.) 4 56 551 561 563-4 ba Oesterr. Metall | 67.8 67 
Westpreuss.— 3 88 B 89 8 r . 4er PA. 4 87 ba 866 be u 
K. u. N. Rentbr. 4 97 bz 97 G - L. 0.4 991 bz 995 6 Öberschl. L. 548080 lz 212 6 —Nat.-A. 5 705 E 4 0 71 ba 
bomm. 4 — —.— . . . b. /f bz | 994 bz % B-381160-1805b21180 8 Russ -Engl.-A. 5 95 6 5 6 
Posensche - | 954-95 bz 953 bz Berlin- Stettiner 4 1695 B 1653 bz Pr. 4.41 * 94 G - 58 Anleihe | 85 B Sit hz 
breussisehe- 4 | 95 B 96 B . u it 6.04/83 B [88 B -Pln.Sch.-0,4 | 72 b 272 6 
Westph. R. — 4 974 G 97 G Brsl.-Freib.-St. 4 132 6 a) 1324 bz b) 5 - D. 4913 bz 914 bz ſboln. Pfandbr. 4 — — 12104 
Sächsische - 4 90 B | 96} ß  fCöln-Mindener 33163. b 103] bz . 3 80 b 804 B - III. Em. — 914 6 915 b 
Sehlesiche - 4 954 bz 54 bz a - Pr./42 101 b 1008 bz ſbrz W. (St-V.) 4 45 6 45 6 Pbpoln. 500 Fl. L. a4 — ort Hr 
Pr.Bkanth.-Sch.|4 1164-1762 1165 bz - II. Em. “ 1034 6 1038 bz Ser. 1.5 100 6 100 6 5 —— EI 
0.-D. B. 0. 4 — — "> 8 - 192 b: 92 5 / — A — . 200 Fl. — 19 6 [19 
ug III. Em. 4 92 bz 924 bz inische 4 1064-4 bz 1064 6 Kurbess. 40 Tx. — 97 376 372 6 
Friedriehsd'or — — — Ay Dusseld.-Elbert.|} e (St) Pr. 5 1063 B 106 3 r 8 251 B 1 4 
Louisd'or — 11084 bz 109 bz - - r. 7194 - 5 915 6 9131 . -A. - 624 6 63 
* 1 a) Neue 117} B. b) eue 117} bz. e) 64-631, E 63 b. i 90 


Die Börse blieb in flauer Stimmung und die ne waren meist rückgängig bei sehr stillem Geschäft; inländische Fonds 
namentlich ist die Aproc. Anleihe abermals merklich gestiegen. hüringische Bank-Aktien 104 bezahlt. 


i - itt. A. 2134 B. — 6. Lit B. — B. 179% 6. Breslau -Schweidnitz - Frei 
Oberschlesische Litt Oesterreichische Biete 905 B. * 6. Polnische Bank-B * 


erhielten sieh gefragt 


Breslau, den 2. October. burger 133} B. — 6. Wilhelmsbahn 
(Kosel-Oderb,) 174 B. — 6. Neisse-Brieger 774 B. — 6: 1 0 


illets 914 B. — 6. Dukaten — 5. 944 6. 
Louisd’or — zz. T 6. : x 85 
Die Börse war heute für Fonds günstig gestimmt und fand darin zu etwas besseren Coursen mannigfacher Umsatz statt. Aktien wenig verändert. 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Hamburg, Mittwoch den 3. October, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Geschäft | Londoner Wechsel 1178. Pariser Wechsel 934 Amsterd, 


Wechsel 99. Wiener 


unerheblich. x Wechsel 1044. Frankf. Bankantheile 1195. Darmstädter Bank-Aktien 281. Zproe. 

Schluss - Course. Preuss. Ayproe. Staats-Anleihe 1005. Treussische Loose —. | Spanier 316. tproe. Spanier 194. Kurh 2195 . 38. Badische Loose 1135. 
Oesterreichische Loose 100. Zprocent. Spanier 293. 1proe. an 18%. 5proe. | 5proc. Metalliques 66. Heime. Metall. 388. dane dose 85. Oesterr, Nation. 
Russen —. Berlio- Hamburger 1144. Cöln-Mindener 1634 lecklenburger 634. | Anlehen 69%. Oesterr.- Franz. Staats- Eisenba tien 1918. Oesterr. Bankan- 


theile 1009. 


Wien, Mittwoch den 3. October, Nachmittags 1 Uhr. 
nur Bank-Actien höher. oel 
Schulss - Course. Silber-Anleihe®9, Sproctige Metalliques 744. Alproc. Metal 
liques 66. Bankaktien 1055. l 5 1880 rar: 121. 18540 Loos 963. 
National-Anlehen 783. Oestert. 5 28 gh isenbahn - Aktien 358. London 11,02. 
Augsburg 113}. Hamburg 88. Paris 132. Gold 18, Silber 16, 
35 r y IE EEE AN 


Comp. in Poſen. 


Magdeburg. Wittenberge 48,“ Berlin Cöln-Minden 3. 
Prior. 925 Br. Disconto williger. 

Frankfurt a. M., Mittwoch den 3. October, Nachmittags 2 Uhr, 
belebt Oesterreichische Aktien fester, Staatseisenbahn- und 
etwas matter. R 

Schluss-Course. Neueste Preuss. Anl, 1093. Preuss Kassenscheine 1054, Köln- 
Mindener Eisenbahn-Aktien —. Eriedr.-Will.-Nordbahn 60%. Ludwigshafen-Bex- 
bach 158%. Frankfurt-Hanau 90. Berliner Wechsel 1054. Hamburger Wechsel 88. 


Hamburg 1. Prior. 101 Br. 


Börse wenig Sehr flaues Geschäft, 


isenbahn - Aktien 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet in Poſen. — Drud und Verlag von W. Decker & 


